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Elbinger

Zur Regierungskrisis.
Reichskanzler Fürst Hohenlohe ist mit dem Pro« 

gramm des Herrn v. Miguel, wie es Dom „Hamb. 
Corresp." veröffentlicht worden ist, keineswegs einver- 
standen. Die „Nordd. Allg. Zkg ' bringt nämlich 
darauf in oiftC'öiem Sperrdruck tolgende Aeußerung: 
.An die Thatsache der Berufung des Herrn Finanz­
ministers von Wiesbaden nach Berlin wie an das 
Gerücht, daß der Staatss cretär D. Bötttcher beab­
sichtige, vorn Reichsamt des Innern zurückzutreten, 
werden in der Presse die mannigfaltigsten Vermuth­
ungen geknüpft, welche den Ereigniffen weit vorgreifen. 
Eine Würdigung im einzelnen halten wir zur 
Zeit unnöth'g. so lange der thatsächliche Boden 
dazu fehlt. Nur daS eine möchten wir schon jetzt 
zurückweisen, daß Fürst Hohenlohe 
beabsichtige, sich aus den .Altentheil der 
auswärtigen Angelegenheiten" zurück- 
zuziehen, die ausschließliche Leitung 
der inneren Politik aber anderen Händen 
zu überlassen. So lange der Fürst Hohenlohe 
Reichskanzler und Minister-Präsident bleibt, kann er 
sich der Leitung der inneren Angelegenheiten Preußen- 
und dcs Reiches nicht entziehen. Eine selbst- 
ständige Vertretung für die gesammte 
innere Politik Deutschlands undPreußeng 
ist unabhängig Dom Reichskanzler und Ministerpräsi­
denten nach der Bersaffung nicht zulässig.

Die Entscheidung über die MtntsterkrisiS 
soll, wie die .Freis. Ztg." hört, n a ch B e e n d i - 
gung der Reichstagssession getroffen 
werden. Die „Kceuzztg." glaubt, die Entscheidung 
werde nicht allzu lange aus sich warten 
lasten. DaS Junkerorgan nimmt als feststehende 
Thatsache an, daß der Rücktritt der Staatsfecretäre 
Dr. von Boetricher und Frhr. von Marschall tn ab­
sehbarer Zeit erfolgen werden. Ueber den Nachfolger 
des letzteren stchi noch nichts fest, es ist aber wohl 
anzunehmen, der er dem Kreise der im auswärtigen 
Dienst erfahrenen Diplomaten angehören wird. Dem 
Finanzminister Dr. v. Miguel soll die Aufgabe zu­
fallen, einmal den Reichskanzler zu entlasten und zwar 
nicht bloß formell, dann aber die feste Einheitlichkeit 
der inneren Politik Preußens auch in ihrem Zusammen­
hang mit der deutschen zu erzielen. Unentschieden 
ist bis jetzt die Art. wie dieS zu erreichen ist. 
Das Gerücht vorn Rücktritt der Minister Frhr. v. d. 
Recke und Brefeld wird von der „Kreuzztg." 
für ganz unsubstanziirt erklärt, ebenso 
die Meldung, Minister v. Bortticher werde Ober­
präsident von Schleswig-Holstein werden. Für diesen 
Posten ist nach wie vor der frühere Minister deS 
Innern Herr b. Köüer in Aussicht genommen. Daß 
der Minister des Innern, v. d. Recke, sein Abschieds­
gesuch eingercicht habe, wird auch von den .Berl. 
Polit. Nachr." dementirt.

Die .Germania" wirst die Frage auf, wie sich der 
BundeSrath zu der gegenwärtigen Regierungs­
krisis stelle, und betont, daß, da bei der Krisis .höchst 
wichtige OrganisationSiragen" in Betracht kommen, 
der Bundesralh dazu Stellung zu nehmen habe. ES 
ist aber bisher nicht bekannt geworden, daß der 
BundeSrath eine seiner verfassungsmäßigen Stellung

entsprechende Beachtung und Inanspruchnahme während 
der gegenwärtigen Regierungskrisis gesunden hat. Der 
Verfassung und ihrem föderalistischen Princip sowie 
der Stellung und Achtung der BundeSstaaten würde 
eS beffer entsprochen haben, wenn neue höchst wichtige 
Organisationspläne den verbündeten Regierungen zur 
Kenntniß und Erörterung unterbreitet würden, statt 
daß man ihnen etwa diese höchst wichtigen Organi- 
sationSpläne als ein fait accompli zur rein 
formellen Genehmigung oder gar nur zur 
Kenntnißnahme vorlegt. Kann der BundeSrath sich 
nicht dazu entschließen, als Vertretung der deutschen 
Regierungen in der gegenwärtigen Situation seine 
Macht und sein Ansehen tn die Wagschale zu werfen, 
so wird eS umsomehr Sache deS Reichstags sein, daS 
Recht und daS Jntereffe deS deutschen Reichstags und 
deS deutschen Volkes zu wahren.

Der Poftpacketdienst an Sonn- 
«nd Feiertage«.

Das Centrum bemüht sich unter Führung des 
Adg. L i n g e n s und mit Unterstützung der Conscr- 
vattven schon stitJahren, den Verkehr der Post­
anstalten an Sonn- und Feiertagen nach 
Möglichkeit zu beschränken. Zu den näheren Freunden 
und Gesinnungsgenossen des Herrn LingenS gehört 
auch ein Theil der evangelischen Orthodoxen, während 
ein nicht unerheblicher Theil des CentrumS für die 
Verkehrsbeschränkungen ohne jede Begeisterung, man 
kann sagen, nur weil sie einmal in das Programm 
ausgenommen sind, eintritt. Herr Lingens möchte am 
liebsten alle Postanstalten an den Sonn« uud Feier­
tagen ganz schließen, damit die Postbeamten in der 
Erfüllung ihrer religiösen Pflichten unbehindert sind, 
d. h. von Morgens bis Abends an allen Andachten zu 
denen ihnen Gelegenheit geboten ist, thetlnehmen können. 
Seine Bestrebungen haben leider schon Erschwerungen des 
Verkehrs genug gebracht. Der Sonntagsdienst an 
den Postanstalttn ist mehr und mehr eingeschränkt 
worden, und diejenigen, die Sonntags allein die 
Correspondenz mit ihren Angehörigen zu pflegen in 
der Lage sind, werden, wenn sie ihren Brief auch be­
fördert sehen wollen, zum Aufsuchen einer Wirthschaft 
gezwungen, um dort eine Briefmarke zu erstehen, die 
sie dank der Sonntagsruhe sonst nirgends mehr er­
halten können. DieS führt aber der Fanatiker der 
Sonntagsruhe nicht an. Herrn Lingens und seinen 
Freunden ist jetzt namentlich der Packetverkehr an 
Sonntagen ein Stein des Anstoßes. Er soll die 
religiösen Gefühle verletzen und den Postbe­
amten den Besnch des Gottesdienstes unmöglich 
machen. Für die Postbeamten kann natürlich ge­
sorgt werden. Daß nicht jeder Postbeamte an jedem 
Sonn- und Feiertage Morgens, Mittags und Abends 
die Kirche besuchen kann, ist selbstverständlich, eS denkt 
auch kein Postbeamter daran, eS zu thun, selbst wenn 
er Zeit dazu hat. Ein freier Tag in der Woche ist 
ihm ebenso lieb wie ein freier Sonntag, manchmal 
sogar noch lieber, weil er an einem Wochentage auch 
seine Privatangelegenheiten erledigen kann, waS ihm 
Sonntags meist nicht möglich ist.

Mit der Verletzung des religiösen Gefühles durch 

den Packetverkehr an Sonntagen beschäftigt sich der, 
Jahresbericht deS Handelskammer zu! 
Wiesbaden in ihrem jüngst erschienenen 
Jahresberichte. Sie sagt u. A.: .Wir gestehen 
gern zu, daß religiöse Gefühle manchen für 
eine weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe im öffent 
liehen Verkehre bestimmen können, aber warum diese 
religiösen Gemüther nun gerade aus dem öffentlichen 
Verkehrsleben den Postpacketverkehr als hierzu geeignetes 
Versuchsfeld herausgretsen, ist uns nicht verständlich. 
Vom Standpunkte eines frommen Gemüthes selbst an­
gesehen, ist eine solche Forderung nur halb und schwäch­
lich. Folgerichtig hätten diejenigen, die eine Be­
schränkung eines Packetdienstes der Post verlangen, 
gleichzeitig ebenso gut eine wettere Beschränkung des 
Briesbestellungsdienstes und der Briefannahmen, eine 
Beschränkung des Personenverkehrs aus den Eisen­
bahnen und Pserbebahnen verlangen muffen. Warum 
scheuen gerade vor diesen Forderungen die frommen 
Gemüther?"

Die Handelskammer, die sich so äußern kann, hat 
unsere .Frommen" in der evangelischen und in der 
katholischen Kirche noch lange nicht erkannt. Eine 
weitergehende Beschränkung des Briesbestellungsdienstes 
und der Briefannahme, eine Beschränkung des Per­
sonenverkehrs wollen ja die Herren, die sich um Herrn 
Lingens gruppiren. Sie scheuen sich blos, alles auf 
einmal zu verlangen und begnügen sich damit, immer 
nur einen Theil ihrer Forderungen durchzudrücken.

Vom Regiernngsjnbilänm der 
Königin Victoria.

Königin Victoria traf begleitet von der Kaiserin 
Friedrich, Prinzessin Beatrix und Prinzessin Christian 
von Schleswig Holstein am Montag aus Windsor tn 
London auf der Paddington-Station ein und begab 
sich zu Wagen nach dem Bucktngham-Palast. Eine 
ungeheure Menschenmenge hatte sich auf dem Wege 
vom Bahnhof zum Palais angesammelt, um die Königin 
mit begeisterten Kundgebungen zu begrüßen. Nachdem 
die Königin im Familienkreise das Luncheon 
eingenommen hatte, empfing sie im Drawing- 
room des Schlosses die königlichen und übrigen Gäste. 
Später ertheilte die Königin den indischen Fürsten und 
den Vertretern der auswärtigen Staaten Audienz. Bet 
dem Empfange wurden die Vertreter der auswärtigen 
Staaten durch Lord SaltSbüry bei der Königin ein­
geführt.

Das OberhauS nahm einstimmig einen Antrag Lord 
Salisburys an, welcher von dem Carl of Kimberley 
unterstützt wurde, der Königin Victoria eine Glück- 
wunschadreffe zu widmen und dieselbe in corpore zu 
überreichen. DaS HauS vertagte sich sodann bis 
Mittwoch.

Im Unterhause beantragte der Erste Lord des 
Schatze- am Montag eine Glückwunsch-Adresse an die 
Königin, welche von Harcourt unterstützt wurde. 
D i l l o n protestirte gegen die Adresse, an welcher die 
Jrländer sich nicht betheiligen könnten; er und 
feine Partei würden gegen die Adresse 

stimmen, aber nicht jür einen etwaigen Unterantrag. 
Sir John Redmond brächte einen Unterantrag ein, 
welcher erklärt, Irland habe während der Regierung 
der Königin an HungerSnoth, Entvölkerung, Armuth 
und einer fortwährenden Suspension seiner constitutio- 
nellen Freiheiten gelitten, daher sei das irische Volk 
unzufrieden und außer Stand, sich der Jubelseier an- 
zuschließen. Der Unterantrag wurde abgelehnt und 
darauf die Adresse mit 459 gegen 44 Stimmen ange­
nommen. Schließlich gelangte noch ein Antrag Bal- 
sours, daß die Adresse durch das Gesammthaus über­
reicht werden soll, mit 411 gegen 41 Stimmen der 
irischen Nationaltsten zur Annahme.

Deutschland.
Berlin, 21. Juni.

— Der K a i s e r traf am Sonntag in Hamburg 
ein, wohnte dem Wettsegeln seiner Nacht .Meteor 
bei und ging am Nachmittag nach dem erfolgten Ein­
laufen deS .Meteor" als erstes Boot an Bord der 
.Hohenzollern." Am Montag Vormittag fand eine 
Besichtigung der auf der Rhede liegenden Kriegsschiffe 
statt, worauf die .Hohenzollern" nach Helgoland tn 
See ging.

— Das Staatsministerium trat heuteNach- 
mittag 2 Uhr im Dienstgebäude, unter dem Vorsitz 
des Minister-Präsidenten Füesten zu Hohenlohe zu 
einer Sitzung zusammen. Dem Vernehmen nach han­
delt es sich um Stellungnahme zum Vereinsgesetz.

— Das Margarinegesetz wird im „Reichs- 
gesetzbl." veröffentlicht.

— Die Berathungen des Reichstages, der heute 
zusammentritt, sollen nur eine kurze Dauer haben; es 
heißt, daß die Session am Sonnabend 
geschlossen werden wird, und man erwartet, 
daß bis dahin die Handwerksvorlage, der Nachtrags­
etat und die BesoldungSentwürfe zum Abschluß ge­
bracht werden können.

— Nlch dem .Reichsanzeiger* hat die zur Reichs­
kasse gelangte Jsteinnahme an Z ö l l e n und V e r - 
brau chS steuern für die ersten beiden Monate 
des laufenden Etatsjahres 111,4 Millionen oder 
5,2 Millionen weniger wie im gleichen Zeiträume 
deS Vorjahres betragen. Die Zölle haben ein kleines 
Mehr von noch nicht ganz 1 Million erbracht; auch 
die Branntweinsteuer und Brausteuer hatten etwas 
höhere Erträge, die Zuckersteuer hatte dagegen ein 
Weniger von 6,6 Millionen zu verzeichnen. Auch bei 
der Salzsteuer m. ßte ein solches von 0,3 Millionen 
verzeichnet werden. Von den anderen Einnahmen 
ist zu erwähnen, daß die Börsensteuer ein Weniger 
von etwas über i Millionen erbracht hat. während 
die Post und Telegraphen-Verwaltung ein Mehr von 
3,9 Millionen verzeichnete.

— Die heule hier von 703 Herren besuchte außer­
ordentliche Generalversammlung des Vereins der 
Berlin erGetreide- und Producten- 
händler hat ihr Einverständniß mit 
den Maßregeln deSVorst an d es aus­
gesprochen und ihr volles Vertrauen erklärt, daß der 
Handelsstand in dem ihm aufgezwungenen Kampfe 
nicht erlahmen denselben vielmehr mit allen Kräften 

Sebastian Kneipp f.
(Nachdruck verboten.)

Wer, wie wir, noch vor kaum Jahresfrist den 75- 
Jährtgen tn seiner gcsundhelf und kraftstrotzenden 
derben Gestalt, mit den wetterfesten, bäuerlich-harten 
GesichtSzügen gesehen hat, dem kommt der Tod 
Kneipps, obwohl die Tageszeitungen auf das Ereigntß 
vorbereitet haben, doch überraschend. Der Mann, 
welcher Tausenden und Abertausenden durch sein.So 
sollt ihr leben" den Weg gezeigt hat, wie man sich 
gesund erhalten und zu hohem Alter gelangen kann, 
schien berufen zu sein, selbst als lebendiges Zeugniß 
der Wahrheit feiner Lehren ein weit über die gewöhn- 
liche Grenze hinaus ragendes Alter zu erreichen. Der 
Tod aber, dem er vorzeitige Opfer zu entreißen sich 
zeitlebens bemüht hat, traf ihn, da er kurz in sein 
77. Lebensjahr eingetreten.

Am 17. Mai 1821 wurde Sebastian Kneipp zu 
StefanSried im bayerischen Schwaben als Sohn eines 
Webers geboren. Schon früh ward in dem Knaben 
der Wunsch rege. Pfarrer zu werden, aber die 
ärmlichen Verhältnisse seiner Eltern setzten sich diesem 
Herzenswünsche entgegen und Kneipp erlernte das 
Handwerk seines Vaters. Ein hilfreicher Priester 
erbarmte sich des Jünglings und in beharrlichem 
Fleiße erreichte Kneipp sein Ziel, nachdem er 1848 
das Gymnasium absolvirt und tn München und 
Dilltngen theologischen Studien obgelegen hatte. Im 
Jahre 1852 empfing er die Priesterweihe und nachdem 
er an mehreren kleinen Orten Seelsorgerstellen be­
kleidet hatte, erhielt er 1855 Weisung als Kaplan an 
den Ort, der fernerhin sein Aufenlhali blieb und der 
durch ihn zu internationalem Ruf und Namen ge­
langte. Als Student war Kneipp wohl in Folge der 
ungewohnten anstrengenden Studien schwer erkrankt, 
und von den Aerzten aufgegeben, griff er zu 
seiner Stärkung und Heilung zur Wasserkur mit so 
glücklichem Erfolge, daß er dieser Heilmethode 
fortan daS Beste seines Lebens weihte. Kneipp hat 
tu Wörishosen als Seelsorger und Arzt ein rastlos 

thätiges Leben geführt. Sein Wirken als Apostel der 
Wasserkur blieb nicht auf diesen Ort beschränkt, er 
unternahm oft Reisen, um für die Verwirklichung 
seiner Ideen zu sprechen und zu arbeiten und in ver­
schiedenen Städten und Gegenden Patienten, die nicht 
selbst nach Wörishosen konnten, seinen Rath zu Theil 
werden zu lassen. Daneben entfaltete Kneipp eine 
fleißige, fruchtbare Thätigkeit als Schriftsteller. Er 
schrieb: Meine Wasserkur, ein Buch, daS im Jahre 
1887 zum ersten Male, 1896 in der sechzigsten Auf­
lage erschien, ferner.So sollt ihr leben," „Oeffenlliche 
Borträge," .Mein Testament," .Codizill zu meinem 
Testament" und vieles Andere. Die Werke Kneipps 
gehören zu den verbreitetsten der deutschen Literatur.

Pfarrer Kneipp ist entschieden eine phänomenale 
Erscheinung. Zu dem einfachen Bauernpfarrer von 
Wörishosen sind Tausende und Abertausende gepilgert, 
sein Name sowie der seines Wirkungsortes, ist in allen 
fünf Welttheilen bekannt, seine Werke find in allen 
Sprachen verbreitet. Anstalten und Vereine, die seinen 
Namentragen, werden allwöchentlich gegründet. Wohl 
kein Arzt der Welt hat so viele Patienten bei sich ge­
sehen. In Wörishosen, einem vor wenigen Jabren 
kaum über die Grenzen der Provinz bekannten Dörflein 
suchten in einem einzigen Sommer 30000 Leidende 
Heilung, darunter Fürsten und Prinzen, geistliche und 
weltliche Würdenträger.

Wenn man versucht, sich ein Urtheil über die Per­
son Kneipps zu bilden, so kann man sagen, daß sein 
Bild von der Parteien Gunst und Haß verwirrt in 
der zeitgenössischen Geschichte schwankt. Unbestritten 
scheint seine Einfachheit, in der Lebensweise, seine 
Derbheit und Offenheit im Auftreten zu sein. 
Während aber auf der einen Seite die eminente 
Wohlthätigkeit und Uneigennützigkeit Kneipps ge 
priesen wird, weist man auf der gegnerischen Partei 
aus die hohen Tantiemen hin, welche der Pfarrer 
aus der schwunghaft betriebenen ,Kneipp"-Jndustrie, 
aus dem Verschleiß von Malzkaffe, Kneippbrod, 
Kueippwäsche rc. bezogen hat. Während die Sitten- 
reinheit gerühmt wird, die ausgehend von der Person 

deS priesterlichen Arztes aus ollen WöriShofener In­
stitutionen ruht, gelangen Dinge an die Oeffenlichkeit, 
welche im Widerspruch mit solchen Lobreden stehen. 
Während daS bekannte .Buch vom Pfarrer Kneipp" 
von AlvhonS vom Rhein Kneipp als edlen Prister 
und Aczt, selbstlosen, unermüdlichen Samariter, wahren 
und hochherzigen Menschenfreund anspricht, wirst eine 
vor Kurzem erschienene Broschüre ganz eigenthümliche 
Streiflichter auf die Person und Thätigkeit des nun 
verlebten Pfarrers. Besser, als die in Vorurtheilen 
befangene Mitwelt, wird die unparteiische Nachwelt 
das Charakterbild Kneipps wahr zu schildern wissen.

Man hört oft davon sprechen, daß Pfarrer Kneipp 
seine in unserer Zeit einzig dastehende Popularität 
nicht zum geringsten Theile dem Umstände verdankt, 
daß er katholischer Priester ist. Das unleugbar mäch­
tige SolidaritätSaefühl in der katholischen Kirchenge- 
meinschaft hat sicherlich seinen Ruhm fördern, die 
Zahl seiner Patienten mehren helfen. Aber Letztere 
rekrutiren sich doch nur zu einem Bruchtheile aus 
gläubigen Katholiken, sein Ruhm muß begründet sein 
nicht blos auf geschickte Propaganda, sondern aus seine 
Heilerfolge.

Zahllose wunderbare Heilkuren werden von Wöris- 
Hosen aus veröffentlicht. Geradezu bestechend und 
frappirend scheinen sie die Heilwirkung der Kneipp- 
schen Methode zu dokumentiren. Wenn man sich aber 
versucht fühlt, abzuwägen diese Leistungen gegenüber 
denen anderer Aerzte, so fällt einem vor allem auf, 
daß von keinem Arzte solche Berichte vorliegen. Wer 
möchte bezweifeln, daß die Heilerfolge unserer medizini­
schen Koryphäen auch nach Hunderten und Tausenden 
gezählt werden könnten? Niemand aber fühlt sich be­
müßigt, diese zu registriren. Ja, wer Gelegenheit hat, 
das Wesen der modernen wissenschaftlichen Heilkunde 
kennen zu lernen, der weiß wie vorsichtig gerade die 
bedeutendsten Aerzte den ursächlichen Zusammenhang 
einer Heilung mit einer Heilmethode zu beurtheilen 
pflegen, wie das Erkennen des „Warum und Weil" 
in der ärztlichen Kunst zu den schwierigsten Gegen­
ständen gehört, welche sich dem menschlichen Forschungs 

geiste barbieten. Aus diesen Gründen sind Heilberichte 
von Laien stets mit großer Skepsis eutgegenzunehmen.

Wenn aber Kneipp selbst, in dessen Wahrhaftigkeit 
nicht der geringste Zweifel gesetzt werden darf, sich 
seiner Erfolge rühmt, so fehlt auch ihm die Fahigke t 
jeder Kritik schon deshalb, weil er. wie er ,e bst mit 
Vorliebe betont, keine ärztlichen Bücher gelesen hat. 
Nichts macht den Arzt befähigter, keine eigenen Hett- 
letftungen kritisch zu beurtheilen, und nichts macht ihn 
bescheidener, als das Vergleichen und Sichten des von 
der gesummten medizinischen Welt gelieferten Matertals.

Nichtsdestoweniger soll zugegeben werden, das in 
WöriShofen viele die ersehnte Heilung fanden. Neben 
der eingeschlagenen Heilmethode spiele 
hervorragende Rolle die geradezu memerhafte Slrt 
wie Kneipp mit seinen Patienten der ehrte. Diese 
Gabe, mit den Heilung Suchenden richtig.umzugehen, 
ist ein fundamentaler Theil der ärztlichen Kunst, 
ein gewichtiger Faktor bet der Erzielung von H - 

°^°Die" Wissenschaft hat Kneipp daS eine zu verdau, 

ken, daß ihre Jünger eifriger wurden im StuMm 
des HeilwertheS, der tn dem unS überreichlich zu Ge­
bote stehenden Waffer verborgen liegt. Aber alle eif­
rigen, gewissenhaften Studien über diesen Gegenstand 
förderten als wichtiges Resultat zu Tage, daß wir es 
mit einer Heilmethode zu thun haben, deren Wirkung 
weit mehr, als die vieler experimentell erprobter 
Arzneimittel sich der bestimmten allgemeinen Voraus­
sage entzieht und die nur nach Erwägung aller indi- 
viduell-n Verhältnisse, wie sie nur der geschulte Arzt 
anznstellen weiß, angewendet werden darf. Die 
Wissenschaft wird dem jetzt Verstorbenen in ihrer Ge­
schichte keinen Platz einraumen können. Aber m der 
Culturgeschichte unserer Zeit und in derGeschichte der 
Humanität wird dem WöriShofener Webersohn ein 
Andenken gesichert sein. Der Kneippschen Schule aber 
ist mit ihrem Schöpfer und Lehrer Vieles Unersetz­
liches entrissen worden. t „

Dr. Müller, pract. Arzt, Mannheim. 



sorizusetzen nicht ruhen werde, bis dem KaufmannS- 
ftande die ihm als als producttven und unentbehrlichen 
Facior des nationalen wirthschastlichen Lebens gebüh- 
rende Stellung in der Gesetzgebung Und im socialen 
Verkehr wieder eingeräumt worden sei.

— Zu der Kaiserrede im Gürzenich 
in Köln schreibt man der .Freisinnigen Zeitung-: 
Die Rede sührt an, daß man am Fuße des Stand­
bildes Wilhelms I. auf einer Seite den Meergott 
mit dem D r e i z a ck in der Hand sehe. Der Kaiser 
nahm daraus Anlaß, auf die Nothwendigkeit einer 
starken Macht zur See hinzudeuten, und folgerte aus 
der Anbringung deS .Dreizacks in unserer Faust- das 
besondere Verständniß der Kölner Bürgerschaft dafür. 
Nun stellt aber die betreffende Figur gar keinen 
Meergott bat, sondern den friedlichen alten Vater 
Rhein, der neben dem Dreizack freundlichen Trauben- 
schmuck trägt und seit alter Zeit schon auf den meisten 
rheinischen Standbildern zu fihen ist.

— Abgeordneter Diederich Hahn ist zUM 
Dircctor des Bundes der Landwirthe gewählt worden.

— Dr. Bödiker wird die Leitung der ge- 
lammten Krupp'schen WohlfahrtS • Ein­
richtungen übernehmen, aber vor dem Antritt 
seiner Stellung noch eine Erholungsreise machen.

— Der .Reichsanzeiger' veröffentlicht die Er­
nennung des Amtsgericht-raths Dr. Karl R e i n h o l d 
in Wiesbaden zum außerordentlichen Professor der 
philosophischen Facultät der Berliner Universität.

— Einen gottbegnadeten, von Gott gesandten 
Mann, einen wahrhaften Jünger des Herrn nennt der 
der Kaiser den Bielefelder Pastor Herren von 
B o d e l s ch w t n g h. Die Pfleglinge der Pastor 
Bodelschwingh bürsten aber, so metnt die »Frkf. Ztg.' 
elwaZ weniger von seiner Apostelglorte überzeugt sein; 
denn es sind recht harte Klagen über die dort zu theil 
werdende Behandlung laut geworden, die dahin ginge, 
daß die Bezahlung, Pflege und Behandlung in einem 
sinken M^Verhältniß stände zu der schweren Arbeit 
die man von ihnen verlange und daß dort Von seiner 
«LiebeS-Thätigkeit wenig zu verspüren sei. Erst 
neuerdings sind darüber wieder in einer Broschüre 
Enthüllungen gemacht worden, wegen deren Herr 
Bodelschwtngh, wie er behauptet, gegen den Bersaffer 
Klage angestrengt hat. Vielleicht bringt die Gerichts­
verhandlung Aufklärungen, welche zur Werthschätzung 
der Bodelschwinghh'chen Anstalten positive- Material 
liesecn.

— Eine Fractionssitzung der frei­
st nnigen Volkspartet aus Reichstag und 
Landtag findet an diesem Dienstag Abend 7t Uhr im 
Reichstagsgebäude statt zur Berathung über die Tages­
ordnung des Plenums und den Nürnberger Parteitag.

— Im Wahlkreise Wiesbaden wird eö 
der größten Anstrengungen bedürfen, um den Cen 
trumscandidoien aus dem Felde zu schlagen. Die 
.socialdemokratische Partei', |o schreibt der freisinnige 
«Wtesbad. Anz.hat zwar in ihrer Versammlung 
am 15. Juni strenge Wahlenthaltung beschloffen, that­
sächlich aber werden die Socialdemokraten für den 
Candtdaten des Centrums von Fugger stimmen; da- 
kann fitzt nicht mehr bezweifelt werden. Man will 
»n der freisinnigen Partei ein Strafgericht vollziehen. 
Warum? Nun, wohl hauptsächlich, weil sie in der 
Hauptwahl andcrihalbtausend Stimmen mehr als die 
Socialdemokratie erhalten hat.' — Auch der in Wies­
baden erscheinende nationalliberale »Rhein. Cur.' 
bestätigt daffelbe, indem er schreibt: »Nach den neuesten 
durchaus zuverlässigen Nachrichten kann e- nicht länger 
bezweifelt werden, daß die Socialdemokraten, wenn nicht 
geschloffen, so doch in sehr starker Anzahl bei der bevor­
stehenden Stichwahl für den CentrumSkandtdaten stimmen 
werden.' Der Freisinn solle dafür bestraft werden, 
daß er fitzt bet der Wahl die socialdemokratische Partei 
so sehr überflügelt hat. Während also die social­
demokratische Presie es schon tadelt, daß die Social­
demokraten nicht sür Wtntermey^r stimmen, sondern 
sich bet Abstimmung enthalten wollen — als solche 
Organe sührt der .Vorwärts' neuerlich auch noch 
auf die »Königsberg. Volkstribüne', die .Mitteldeutsche 
Sonntags-Zeitung", die »Bielefeld. Volksmacht' und 
dir .Nordd. Volk-stimme', — werden thatsächlich die 
Socialdemokraten aufgeboten, um zu Gunsten de- 
klerckalen baierischen Freiherrn den freisinnigen Winter­
meyer zu Falle zu bringen.

— Wie wenig zuverlässig die Ge» 
IreidepreiSnotirungen der LandwirthschastS» 
kümmern sind, zeigt eine Mittheilung der »Ostsee- 
Zeitung' in Stettin: Die pommersche Landwirth, 
scholtskammer nockrte am 18. d. M. sür den Bezirk 
Stettin als gezahlt für Roggen 118 Mk.; nach unseren 
Ermittelungen wurde hier gleichzeitig gefordert tür 
guten gesunden Roggen 114 Mk., zu erreichen war 
tm besten Falle 113 Mk. Für Weizen notirt die 
Kammer 160 Mk.; thatsächlich war hier guter vor- 
pommericher Wetzen zu 154 Mk. angeboten, 153 SWL 
wären zu erzielen gewesen. Für Hafer notirt die 
Kammer 138—140 Mk.; angeboten war hier guter 
Hater mit 129 Mk., besonders feine Waare mit 
131 Mk. Daraus geht hervor, wie wenig verläßlich 
jene Norizen der Landwirthschastskammer die wahre 
Marktlage wiedergeden, daß sie im Gegentheil dazu 
angethan wären, ein völlig verschobenes und zwar zu 
Gunsten der Producenten verschobene- Bild des 
Marktes zu erwecken, falls sich nämlich Jemand fände, 
sie als Unterlage für seine Beurtheilung deffelben an- 
zunehm.'n. Dazu ist nun allerdings keine Aussicht.

Heer und Marine.
— N chi weniger als 15 Generale haben am 

17. d. M ihren Abschied erhalten, so daß die 
Zahl der tn diesem Vierteljahr abgegangenen Generale 
auf 30 gest egen ist. Beförderungen zum General­
major sind 11, zu Obersten 13 erfolgt.

— Prinz Heinrich wird, wie die »Post' erfährt, 
nach dem Schlüsse der Flottenhauptmanöver von dem 
Commando der zweiten Division des ersten Geschwaders 
zurücktreten, um sür den nächsten Winter ein 
Commando alS Contreadmiral bet den Marinethetlen 
am Lande zu übernehmen. In erster Linie dürste 
hierfür die Jnspccrtonsste! e der ersten Marineinspection 
mit dem Sitze tn Kiel in Berücksichtigung kommen, die 
Contreadmiral v. Arnim seit dem 10. October v. JS. 
tnne hat.

— Mit den Vorarbeiten sür den neuen 
M a r i n e t a t wird sich nach Angabe der »Post" der 
neue StaatSsecretär des ReichsmarineamtS, v. Tirpitz, 
der am Dienstag seinen Urlaub angetreten hat, während 
fernes Aufenthalts tn Ems beschäftigen. Die .Post' 
glaubt mit theilen zu können, daß im nächsten ordent- 
t feben Etat eine Reihe von ersten Raten sür Schiffs- 
bauten eingestellt werden wird.

— Contreadmiral Tirpitz ist mit der Stellver­
tretung des Reichskanzlers int Beretche der Marine- 
vcrwaltung beauftragt worden.

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

— Dem .Modernen Bölkergeist', einer in 
Berlin erscheinenden antisemitischen Zeitschrist, ist der 
P o st d e b i t sür Oesterreich-Ungarn entzogen 
worden.

Italien.
— Der italienische General Graf M o r o z z o 

beHa Rocca, der älteste Offizier der italienischen 
Armee, hat aus Anlaß seine- neunzigsten Geburts­
tages ein Telegramm deS deutschen Kaisers erhalten, 
in dem der Kaiser dem General seine wärmsten Glück­
wünsche übermittelt. Auch zahlreiche andere Tele­
gramme sind dem General zu seinem Geburtstage 
zugegangen.

Frankreich.
Ja dem am Sonnabend abgehaltenen Minister­

rath theilte der Minister des AuSwärttgen Hanotaux 
mit, daß der französische Gesandte Gärard in Peking 
ein Ueberelnkommen mit China unterzeichnet 
habe, welche- Frankreich neue Vortheile sür seinen 
Handel und seine Politik in den an Tongking an­
grenzenden Landstrichen zugestehe. Dazu zählten vor­
nehmlich eine Verlängerung der Eisenbahn von 
Kwangsi nach dem Innern von China, der Eintritt 
in dir Provinz Jünnan gegen Jünnansu zu und die 
Ausbeutung der Mine» in deU chinesischen Grenz» 
Provinzen durch französische Ingenieure. Der Minister 
deS Aeußern theilte fetnefc ein Abkommen mit 
Venezuela mit, nach welchem die diplomatischen 
Beziehungen wieder ausgenommen werden, sowie einen 
Handelsvertrag, der aus der Gegenseitiskeit des 
MinimaltarifS beruht, daneben aber Frankreich noch 
besondere Vortheile für seine haupisächlichstrn Aus­
fuhrartikel einräumt.

England.
— Von der Abdankung der Königin 

Victoria ist nach einer Meldung des .L.-A' in 
London die Rede. Es verlaute in Hoskretsen. daß die 
Königin Victoria bald nach dem Jubiläum abdanken 
wolle, zu Gunsten deS Prinzen von Wales, deff n 
Krönung zu erleben ihr dringender Wunsch sei.

Türkei
— Nach einer Meldung des Wiener .K. K. 

Telegr. - Corresp.-Bur.' dürfte die Pforte der neu 
festgesetzten Grenze zustimmen. Die G r e n z b e . 
r t ch t t g u n g geht bis M^tzowo und giebt der 
Türkei eine militärisch vorzüglich gesicherte Grenze: 
dieselbe nimmt Griechenland kein bewohntes Geb e; 
mit Ausnahme eines kutzo-wallachischen Döries^ In 
diplomatischen Kresen besteht die Meinung, dnß, 
falls nicht unerwartete Weigerungen von rer einen 
oder der anderen Seite erfolgen, ein baldiger Frieders 
schluß zu eiwarten sei. — Einer amtlichen Bekannt­
gabe zu'olge kür en die Griechen, welche in Folge d.s 
Kriege- die Türkei verlosten dabei, vor dem Abschluß 
des Friedens nicht dahin zurück! hren. — Am Montag 
wurde die Kaiserin Eugente vom Sultan 
empfangen.

Afie«
— Von einer neuen Fremdenhetze in 

China, in der Provinz Kiangsi. wird der .Bost. 
Ztg.' berichtet. Die englische Mission zu Wu-tscheu 
wurde von einem chinesischen Pödelhaufen angegriffen 
und zerstört. Fünf Engländerinnen entronnen mit 
genauer Noth dem Tode. Der Pöbel griff auch die 
französische Mission an, wurde aber von Truppen 
zerstreut.

Afrika.
— Der Transvaalpräsident hat nach 

einer Meldung aus Johannesburg beschloffen, am 
Tage des Jubiläums der Königin Victoria die beiden 
Mitglieder deS ReformcomiteeS, die sich noch 
im Gefängniste befinden, Sampfon und Davtes, 
freizulassen.

Amerika.
— Am 15. Juni ist in Guatemala, laut einer 

Veröffentlichung des dortigen Amtsblattes, von den 
Bevollmächtigten der bisher au- Honduras, Nicaragua 
und San Salvador bestehenden »Giößeren Republik 
von Central-Amerika' mit den Vertretern von Costa- 
rica und Guatemala ein Vertrag unterzeichnet worden, 
wodurch nach Außen nunmchr seitens aller fünf 
Staaten eine einheitliche Republik von 
Central-Amerika gebildet wird. Die Ge­
nehmigung durch die Parlamente soll bis zum
15. September d I. erfolgen

Von Nah und Fern.
* Berlin, 21 Juni. Der gestrige erste Tag der 

großen Grünauer Ruderregatta brächte 
zahlreichen Besuch an die grünen Ufer der Dahme. 
Zum AnStrag kamen elf Rennen, von denen sechs von 
Berliner Clubs, zwei von SpindlerSfelde und je einer 
von Magdeburg, Stettin und Mainz gewonnen wurden. 
Die erzielten Zeiten wurd n stark beeinfluß! durch den 
Gegenwind und bc8 bewegte Master und waren tn 
Folge besten durchgängig n'cht so günstig wie tn 
anderen Jahren. Den Kaiservierer gewann nach 
7 Min. 42t Sec der Mainzer Ruderverein gegen 
Favorile Hammonia Hamburg und den Spindlersseldcr 
Ruderderetn. Letzterer siegte dagegen im VerbandS- 
achter mit 6 Min. 51 Sec. gegen Favoeite-Hammonia 
mit 7 Min. 2 Sec. Am zweiten Tage der Regatta, 
am Montag, war da- Resultat beim Großen Einer 
folgende-: Erster wurde Klebahn auS Bremen, zweiter 
Franz Jentsch vom .Sport Germania' auS Stettin 
und dritter Sommerfeld vom Danziger Rudervtrein. 
Der Zeitunterschied betrug wie am Sonnabend nur 
2 Secunden zw schen den einzelnen Ruderern.

* Berlin 21. Juni. Heute hat hier die Ver­
handlung d»S Beleidigunglprozestes des Musikschrisl- 
stkller- Tappert und Lakow tz gegen den Schrift­
steller Kett stattgefunden, welcher die beiden be­
kanntlich der Bestechlichkeit geziehen hat. Tappert und 
Lakowitz räumten in einigen Fällen ein, von den 
Künstlern Geld genommen zu haben. Freilich er­
klärten sie, die Summen nur als Entschädigungen 
für gewiss- sachliche Ausgaben acceptirt zu haben, aber 
damit setzen sie sich in scharfen Widerspruch mit 
zweien ihrer kritischen Coll.gen, die als Sachver­
ständige zugegen waren, b't Professoren Urban und 
Krebs. Diese erklärten büadig, sie htttrn irgend 
welchen wie auch immer gearteten materiellen Verkehr 
zwischen einem Kritiker und dem zu besprechend?" 
Künstler für unvereinbar mit 0cm Amt des ersteren. 
Die weitere Verhandlung wurde aus unbestimmt? 
Zeit zum Zweck der Vernehmung neu zu ladender 
Zeugen vertag'. Auch der Sänger Böte! soll ver­
nommen werden.

* Göttingen. 21. Juni. Amtlich wird gemeldet: 
Der Schnellzug Casse l«B e r l i n ist bei 
Station Hedemündenum 4 Uhr Morgens 
e n t g 1 e i ft. Die Ursache ist mit Sicherheit noch 
nicht festgkstellt. Ein Wagen wurde umgeworfen. Bon 
den darin befindlichen Reisenden wurden sieben nur 

unerheblich verletzt, so daß sie die Reise wrtsetzen kann­
ten. Der Verkehr war 2 Uhr Nchmittags wieder her­
gestellt.

* Pfarrer Kneipp ist am Sonntag begraben 
worden. Fast von jedem HauS wehten in WöriShofen 
umflorte Fahnen. Die Zahl der Kränze belief sich 
auf über 200. Zahlreiche Verehrer waren zur Be­
erdigung herbeigeeilt. Der Beerdigungsakt begann 
unter Theilnahme von 60 Geistlichen, darunter die 
Vertreter des Generalvikariats zu Augsbung.

* Keine Rofenkönigin In der Pariser Vor­
stadt Romainville besteht eine wohlthätige Stillung, 
die jrdeS Jahr sür ein unbescholtenes junges Mädchen 
500 Fr. ausiktzt, damit eS sich im Laufe des Jahre- 
verheiraihen könne. In diesem Jahre verstrich die Melde- 
frist sür die Rosenjungfrauen, (rosiörsss ohne daß eine 
Candidatin auftauchte. Der Grund dieser Erscheinung 
ist nicht darin zu suchen, daß die Tugend au- Ro- 
mainville verschwunden ist, sondern darin, daß bei den 
wachsenden Ansprüchen selbst tn den Arbeiterkreisen 
eine Mitgift von 500 Fr. für ungenügend gilt, um 
einen Hau-stand zu gründen, und daß letztere- eine 
Bedingung ist, die an den PreiS von Romainville 
geknüpft wurde.

* Eine zweiköpfige Schlage, Der .Seientfic 
American' dringt in einer seiner letzten Nummern die 
Abbildung einer .zweiköpfigen Schlange' nach einer 
Momentaufnahme. Die Schlange, eine sogenannte 
SchweinSschnauzennatter, befindet sich im Besitz eines 
New Hocker Privatier-. Sie ist erst einige Monate 
alt und einen Fuß lang. Die Gattung erreicht jedoch, 
wenn ausgewachsen, eine Länge von mehreren Fuß. 
Beide Köpfe, so schreibt der Berichterstatter, sind voll» 
kommen entwickelt und es scheint jeder derselben seinen 
Eigenwillen zu besitzen. Die Fütterung der Köpfe 
muß gleichzeitig statlfinden, da dieselben, seltsam genug, 
eifersüchtig auf einander sind. Vorläufig besteht die 
Nahrung auS Milch, rohem Fleisch und Blut. Da- 
Thierchen ist äußerst lebendig und besitzt eine sür seine 
Größe außerordentliche Kraft.

AuS den Provinzen.
y. Konitz, 21. Juni. Am Sonnabend fand hier- 

selbst unter dem Vorsitz deS Herrn Kreidcputirten von 
Parpart aus Jakobsdors eine Kreistagsitzung statt. 
ES wurde besonder- über die Hergabe des Grund 
und Bodens zu der in AuSsicht stehenden neuen 
Bahnlinie Konitz Lippusch verhandelt und beschloffen, 
den Grund und Boden in natura herzugeben und von 
der Zahlung der hierfür auigcwoefenen Summe Ab- 
stand genommen. — I, diesem Jahre sind 400 Mk. 
vom hiesigen Kreise an gute und brave Dienstboten 
gezahlt worden, die mehrere Jahre hindurch bei einer 
und derselben Hnr'choft gedient haben. Die Prämien, 
die kürzlich zur Ver'heilung gelangten, bew.g'en sich 
In der Höhe zwischen 5—20 Mk.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 22. Juni 1897.

Mrtthmafiliche Witterung sür Mittwoch den 
23. Juni: Vielfach bester, warm, mt.fl trocken.

Auszeichnungen Der .R ichsanzeiger' meldet: 
Die von Friedrich Wilhelm IV. gestiftete Medaille 
mit Inschrift »für gewerbliche Leistungen' in Silber 
ist verliehen worden: Der Maschinen- und Pflugiabrik 
A. Bentzkt In Graudenz, der Firma Herzfeld Vieiorius 
in Graudenz und der Seifenfabrik I. I. Bergec in 
Danzig. Dieselbe Medaille in Bronze ist verUehen i 
Der Metallwaaregsabrik H. Kelch Erbe» in Dirschau, 
der optischen und mechanischen Präcisio-'swcrkstakt 
Victor Ltetzru in Danzig. der Wageniabrik. W. 
Späncke tn Graudenz, der Maschinenfabrik Eisr»' u< d 
Metallgießerei Born und Schütz? tn Mocker und der 
Maschi.nenfabr k und E s-ngicßer i von D».?witz tn 
Thorn.

Nordostdeutfcher Dentistenverein. Unter dem 
Vorsitze bis Herrn Ro-enbeeg Elbing fwd am Sonn­
abend und Sonntag tn Königsberg die Jahres-Haupl- 
versammlu'g des Vereins der Nordostdculschcn Zahn­
künstler statt, drr sich nach dem gestern gefaxten 
Beschluß fortan »Verein Norddeutscher Dentisten" 
nennen wird. Der erste Tag war der internen 53er« 
elnsangelegenhcit gewidmet. Vertreten waren die 
Städte KöalgSberg, Elbing, Bromberg, Danzig, 
Martenburg, Martenwerder. Allenstetn, Dirschau, 
StraSburg Bartensttin und Tilsit. Zur Erörterung 
gelangte* tn erster Linie Standkssragen und eine 
Lritik über die Arbeit der In Eiimt tn die g-mischle 
15er Commission gewählten Dentisten. Die ou5- 
scheidenden Vorstandsmitglieder Herren Wilhelms- 
Marienwerder, Habig - Königsberg Bukau - Elbing 
wurden einstimmig wiedergewählt. Zu Kasten- 
revtsoren wählte man die Herren Zander - Danzig, 
und Crmler-Marienbnrg. A!S Delegirter zur Haupt­
versammlung in L-ipzig wurde der Vorsitzende de- 
BereinS Herr Rodenberg - Elbing gewählt. — Am 
Sonntag hielt unter anderen Vorträgen Herr Neudeck- 
Bromberg einen interessanten Vortrag über Vulkant- 
fiten, wsbei et einen Älarmthermomerer eigener Er­
findung demonstrirte der einen recht vielversprechenden 
Anklang färb. Hrrr Rodenberg - Elb ng sprach über 
Kataphorese und zeigte den diesbezüglichen Apparat 
vor, der aber während der Reise gelitten hatte, und 
leider nicht zur Genüge funklionirte. Ferner machte 
Herr Rodenberg roch einige interessante Mittheilungen 
aus seiner Praxis über AnglS's System zur Regu- 
lirung schief stehender Zähne, die bei den Zuborern 
ein großes Interesse erregten. Der auf der Tages­
ordnung stehende Antrag, den Verein in einen ost- 
bezw. westpreußischen Dentisten • Verein zu theilen, 
wurde nach längerer Berathung abgelehnt.

Fabrik Neubauten. Unsere Stadt nimmt immer 
mehr dn Charakter einer bedeutenden Fabrikstadt an. 
Da- beweisen die Neu« und Erweiterungsbauten, 
welche von verschiedenen Fabrikbesitzern alljährlich aus- 
geführt werden. Kaum war z. B. der in der Gr. 
Ziegelscheunenstraße von der Firma Loeser und Wolff 
im Vorjahre auSgeführte bedeutende Erweiterungsbau 
bezogen worden, so wurde auch schon ein fernerer 
Bau in der Predigerstraße in AuSsicht genommen. 
Durch diese Bauten wird die Ciganenfabrik so er­
weitert, daß sie ihr bereits rund 2000 Köpfe zählen­
des, meist weibliches Arbeiterpersonal auf etwa 3000 
Personen wird erhöhen können. Von der Firma 
Krafft wird z. Zt. in der Stadthosstraße ein ganz 
neues, großes Cigarren-Fabrikgebäude errichtet. Aus 
d<m Gelände am Elbinfluß, wo früher die Hambruch- 
sche Waggonfabrik sich befand, die von der Firma 
Schlchau zum Abbruch angetauft worden ist, herrscht 
eine besonders rege Baulhätigkeit. Hier sollen näm­
lich Schmelzöfen für Eisen und eine Gußstahlsadnk 
errichtet werden. Bisher mußten die Gußstahlplatten 
immer von Krupp in Effen bezogen werden. Nach 
Fertigstellung dieser Stahlsabrik werden 6« bis 800 
neu cinzustellende Arbeiter es der Firma ermöglichen, 
sich Heu Bedarf an Stahl rc. selber herzustellen.

Die Feuerwehr wurde gestern Nachmittags zwei­
mal alarmirt. Das erste Mal handelte eS sich um 
daS Löschen einer auf dem Hofe des Grundstücke- 
Fischerstr. 36 befindlichen Holzkiste, in welcher sich 
Papierabfälle befanden. Gegen 3 Uhr explodirte in 
der auf dem Hofe Wafferstr. 49 belegenen Klempneret 
und Verzinnwerkstatt ein mit geschmolzenem Zinn und 
Kolophonium gefüllter Keffel, wobei der Ruß in dem 
Schornstein und die Ntederschläge von dem Schmelz­
prozeß in Brand geriethen. Beide Feuer wurden nach 
kurzer Thätigkeit der Feuerwehr gelöscht.

Haffuferbah«. Wie man hört, werden gegen­
wärtig Verhandlungen gepflogen wegen Uebertragung 
der Bauausführung der Haffuserbahn durch die 
Firma Lenz &. Co.-Sieitin an die Norddeutsche Klein- 
dohnbau-Gesellschaft.

Unfall Der neuerbaute Dampfer .Elsa', der 
gestern mit der Allstädtischen Mädchenschule einen 
Ausflug nach Kahlberg unternahm, hatte Abend- beim 
Anlegen da- Malheur, auf eine an der leegen Brücke 
befindliche Waschbank zu gerathen. Der Material­
schaden ist unbedeutend.

Zechprellerei. Der seit längerem verfolgte 
Kellnerlehrling Gustav W, Schottlandstraße wohnhaft, 
verübte gestern in einem hiesigen Restaurant eine 
Zechprellerei und entfernte sich bann unter Zurück- 
lasiung seine- Hutes.

Gin ««lieösamer Auftritt fand gestern in der 
Junkerstraße statt. Zwei dem Arbeiterstande angr- 
hörige junge Leute hatten sich in trunkenem Zustande 
nach der Junkerstraße begeben und belästigten dort 
die Passanten (namentlich die Arbeiterinnen einer 
Cigarrenfabrik) tn flegelhafter Weise. Bevor ein 
Sicherheitsbeamter hinzugezogen werden konnte, waren 
sie eiligst verduftet.

Gar mancher Schlaffer oder Schmied wird 
gewiß noch nicht missen, daß er Hau-schlüssel für 
NichtbauSbesitzer nicht ohne Weileres anf.rtigen darf. 
Der § 309 des R-lchSstrafgesetzbuches giebt hierüber 
Ausschluß. Hiernach ist es Schlossern und Schmieden 
bei Androhung einer Geldstrafe vis zu 90 Mk. oder 
bis zu vier Woch n Haft verboten, für irgend jemand 
Hausschlüssel ohne Genehmigung des Hauswirths oder 
deffen Stellvertreters anzufertigen.

Schöffengericht Drr hiesige Strafgefangene 
Friedrich Knoop bat in seiner Zelle vorsätzlich einen 
Ose» zerstört, 12 50Mk. Rcparaturkostensind entstanden; 
es wird ihm hierfür eine Gefängnißstrafe von 
3 Wochen zudlctirt. — Der Schmiedemeffter WischnewSki 
beschäftigt seinen Sohn Johannes seit etwa 2 Jahren 
als Lehrling In seiner Schmiede, hat aber eine diesbe­
zügliche Anmeldung bei dem Polizei-Melde-Amt unter-- 
lassen, wofür ihm eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw- 
2 Tage outerlegt wird. — Der Schankwirtb Adoli 
Stoerrmr aus Pangr«tz Colonle ist beschuldigt, am 
9 Mai d. Js. während des Gottesdienstes daS 
Schankgewerbe bereden zu haben. Der Angeklagte 
behauptet nur Freunde bezw. Verwandte ohne Be­
zahlung bewirthet zu haben, dies wird auch von den 
sämmtlich geladenen Z-ugen bestätigt, weshalb die 
Freisprechung erfolgte. — Der Kutscher Ahland und 
Freiwalde ist am 22 März d I?. mit feinem Fuhr­
werk im starken Galopp durch d'e Köngsberger Straße 
gefahren, wo ür hm eine Pottz-istrafe von 9 Mk. 
auferlegt wurde. H ergegen hat ter Angeklagie 
gerichtliche Entscheidung beantragt und giebt heute zu 
seiner Entschuldigung an, daß das Pferd scheu wurde- 
Dies wird jedoch durch die Polizeibeamten nicht be­
stätigt, im Gegentheil bekunden dieselben noch, daß bet 
’ängetlofltf dem Pserde zum Antriebe »Pst" zug rufen 
hat. Diesen Zuruf will jedoch der 
Angeklagte den aus dem Wagen befindlichen 
Mädchen gemacht haben. Wegen Mangels 
au Beweisen erkannte der Gerichtshof aus Freisprechung.
— Der Kau wann Gustav Schulten aus Kiel ist der 
Zechprellerei beschuldigt; da ai'cr b'er offenbar nach 
der BewciSau nähme eine Personen V rwechSiuna vor» 
liegt, so erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung.
— D>r Arbeiter August Bakowskt ohne Domizil bat
sich d«S Eindring nS in eine irrmhe Wölbung schuldig 
gern-chl und Hai trotz Aufforderu-'g die Wohnung nicht 
ve.ttffen. Ebenso ist er überiützrt, gebettelt zu baden. 
D<r GerichtSbos erkannte gegen ihn auf 1 Woche 
Gefängniß und wegen BenelnS auf 1 Woche Haft. — 
Der Redadteur Moses Mendelschn auS KöntgSberg, 
welcher von dem p-riönlichen Erscheinen tn dem heuti­
gen Haupt-Verbandlungstermin entbunden ist, ist be- 
schuldiit, am 14.Mätz d. I- den Polizei Sergeanten 
Hirlchb'ck wörtlich beleidigt zu haben, indem er ihm 
zurie': »Sie scheinen wähl nicht in der Verfassung 
zu sein, ein Prl'iccoll arfzunebmen " Der Gerichtshof 
erkinnt auf eine Gettstrale von 15 Mk. bezw 5 Tage 
Gefängniß. ________

Telegramme.
Berlin, 22 Juni (Abgeord­

netenhaus.) Das Bereinsgejsetz 
wurde in zweiter Abstimmung an­
genommen. Dafür stimmten die 
Conservativen, die Freiconservativen 
und die Rationalliberalen. — (Die natio­
nalliberale Fraction des Abgeordnetenhauses hat 
durch ihre Abstimmung wieder einmal bewiesen, daß 
sie für unsere inneren Zustande nicht das geringste 

Verständniß besitzt. D. Red.)

Holgoland, 22. Juni. Der Kaiser wird morgen 
den Erlegsübungen des Schulschiffs .Mars' bciwoh- 
nen und Nachmittag- vor Helgoland ankern. Die 
Insel prangt in reichstem Flaggenschmuck.

London, 22. Juni. Die Königin wohnte gestern 
Abend 8| Uhr dem Galadiner im BucklnghaufPalast 
bet. Um 10 Uhr empfing die Königin die Iremdeu 
Fürstlichkeiten und deren Gesolge, die indischen Olfiziere 
und die Oifiziersdeputation des preußischen erste» 
Garde-Dragonerregiment-.

London, 22. Juni. Die Königin ernannte den 
Prinzen von Wales zum Großmeister und Obersten 
Ritter bis Großkreuzes des Bath Ordens, ereilte sechs 
neue Peers, ernannte sämmtliche Premierminister der 
Colorrkn zu Mitgliedern deS Geheimen Raths, den 
Prinzen Eduard von Sachsen Weimar zum General« 
Feldmarschast und den Prinzen Friedrich von Schleswig- 
Holstein zum persönlichen Adjutanten der Königin.

London, 22. Juni. Das Unterhaus nahm eine 
zweite Lesung der Bill betreffend Zulaffuug des metri­
schen Maßes und Gewichtes ar. Das Haus ver­
tagte sich daraus bis Mittwoch.
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Washington, 22. Juni. Der Präsident Mac 
Kinley hat an die Königin Victoria einen Bries ge­
lichtet, welcher der Königin im Namen des Volkes 
der Vereinigten Staaten die herzlichsten Glückwünsche 
zu ihrem 60jährigen Jubliläum entbietet, und be­
sonders die Freundschaft, welche die Königin sür die 
Vereinigten Staaten empfindet, und die Friedensliebe' 
welche fie bet verschiedenen wichtigen Gelegenheiten 
gezeigt, rühmend hervorhebt. Der Bries ist unter­
zeichnet : Your good friend William Mac Kinley.

22.|6.
103 90 
10400

97 80 
103,90 
104,10
9810 

100,20 
100,40
104 80 
104 70 
17040 
216 40
89,80
67 30
9420

203.70 
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iche Pfandbriefe

4 pTt. Ungarische Goldrente . . 
Oesterreichische Banknoten . . .

$
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s
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KckllMtMchNz.
Die Wohnung im Erdgeschoß des dem 

Leibrentenstift gehörigen Hauses Heil. 
Geistsirasie Nr. 5 bestehend aus 4 
Zimmern, Küche mit Zubehör, Holzstall 
und Keller pp. ist zum 1. Oktober er. 
anderweit zu vermiethen. Besichtigung 
von 11 bis 1 Uhr Bormittags. 
Bedingungen sind im Rathhause, Zimmer 
No. 24 einzusehen.

Elbing, den 21. Juni 1897.

Die Berwaltungs - Deputation 
des Heil. Geist-Hospitals.

(Klbinger Standesamt.
Vom 22. Juni 1897.

Geburten: Arbeiter Joh. Skudinski
S. — Arbeiter Friedrich Behrendt T.
— Fabrikarbeiter Johann Preuß T. —
Kupferschmied Rudolf Arndt T.

Aufgebote: Bäcker Johannes Neu-
damm mit Elisabeth Günther.

Eheschließungen: Oberkellner
Augustin Gerigk - Berlin mit Therese
Würftel-Elb. — Kaufmann Bernhard
Sluppke-Altfelde und Theresia Jer-
schewski-Elb.

Sterbefälle: Rentiere-Wwe. Anna
Poeck, geb. Hering, 82 I. — Glaser­
meister Max Momber T. 5 M. — 
Schlosser Julius Pill 54 I.

Ueber Nutrofe
wird von ärztlicher Seite geschrieben:

„Hier (in gewissen Fällen von chronischer 
Diarrhöe) muß in den ersten Wochen streng alles 
Fleisch gemieden werden. Das Manco an Eiweiß 
versuchen wir durch flüssige Eier rc. möglichst zu 
decken und empfahlen früher als Unterstützungs­
mittel Fleischsaft rc., ohne uns verhehlen zu können, 
daß ein Gewichtsverlust im Anfang nicht zu um-

8 
s: 
j 
:558888 8
•

BT Matjes! "W 
neue Sendung, vorz. Qualität, p. Stück 
15 Pf., 3 Stück 40 Pf.,

neue Heringei 
vorzügl. Qualität, hervorragend schön, 
3 Stück 10 Pf. empfiehlt

Eugen Lotto, Johannisstraße.

Fabrikanten: Farbwerke, Höchst er. M. — voll­
kommen zu vermeiden! Es ist uns in 6 Fällen 
gelungen durch reichliche Verwendung derselben 
in der Zeit der strengen Suppendiät und Fleisch­
abstinenz von vornherein den Bestand des Körpers 
zu wahren und sehr bald Stoffansatz zu erzielen." 
In Schachteln ä 100 gr. — ausreichend für etwa 
15 Mahlzeiten — durch alle Apotheken, sowie 
Droguenhandlungen u. s. w. zu beziehen.

Oeffeutliche Versteigerung!
Mittwoch, d. 23. Juni er 

Borm. 10 Uhr,
werde ich in meinem Pfandlokale Neust. 
Stallstr. Nr. 5 zufolge Auftrages:

1 leichten Rollwagen, 1 Hänge­
lampe, 6 eompl. Hobelbänke, 
versch. Möbel und andere 
Gegenstände

gegen sofortige Baarzahlung versteigern.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Börse mrd Handel. 
Telegraphische Börsenberichte. 

, V-rtt« 22. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

(Bon Portatius und Grothe
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscomnnssi

Loco nicht contingentirt
2 i..............................
Loco nicht contingentirt 

Zum ersten Oktober b. I. ist die

erste Etage
Alter Markt 49, bestehend aus 
5 Zimmern nebst Zubehör, zu ver­
miethen. Näheres bei
Rndolph Sausse Nächst.

Tapete««. Kordmea, 
Stnckrofetten 

empfiehlt billigst 

Rictiarfl Weiss’ Wwb 
Kurze Hinterstraße 14.

Auswärtiae 
Familiemrachrrchten

Verlobt: Frl. Emmy Fließbach-Semlin 
mit dem Gutsbesitzer Herrn Curt 
Tzschabran - Monczen. — Frl. Therese 
Bolewski - Braunswalde mit Herrn 
Hermann Kollemann-Vallstedt.

Gestorben: Herr Dr. med. Theodor 
Knapp-Tiegenhof. — Herr Ritterguts­
besitzer Wilhelm Stendell-Erummensee.

WuArzt bei Berlin sucht eine

Köchin
Von angenehmem Aeutzern, die 
schreiben und lesen kann.

Zu erfragen bis Mittwoch Abend in 
der Exped. der „Altpr. Ztg."

Winser Kircheulhar.
Nächste Uebung den 18. August.

Börse: Abgeschwächt. ' Cours vom 
4 pTt. Deutsche Reich-anleihe.... 
3/8plt " "

4 pCt. Preußische ConsolL . . . . 
N/opCt. h „ ....
3 pTt. „ „ m .
3Vi PTt.
31/2 PCt. , ..
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pTt. Serbische Goldrente, abgeftenw. 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
Di-conto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr c tft: n .

Mchnli-lgsel-nen
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt.

Liederhain.
0T Vollzählig und pünktlich! 
M" Ueberraschung von Dtt,

Bettfedern
und

Daunen, 
sowie 

fertige Betten 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen 

g— , , , . _ P«

21.16.
103 90 
10410

97.90
103,90
104,10
98.20

100,20
100,40
104 70 
104 7') 
170,60 
21640
89 70
67.20
94 20

203,50 
123,00

, Preise der ConrSmakler.
Spiritus 50 loco
Spiritus 70 loco 

König-berg, 22. Juni, 12 Uhr 40 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommrssionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10 000 L o/o excl. Faß.

’ ' t contingentirt......................... 40,00 A Brie
. 40,20 A Brie 
. 39,50 A Geld

 . 39,50 A Geld

Schaue Wen
HE ) selbst bei starker Trans- 

pirativn bei feuchtem 
Wetter haltbar, erzielt 
man nur mit Franz
Kuhn's Sadulin. 60

S*^®s*’*” pro Glas. FranzKulilt, 
Kroueuparfümeriefabrik, Nürnberg. In 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie 
z. roth. Kreuz, Junkerstr., zu babeu.

SustMt- und Uufullverslchkruugs- 
GeMschust

wird ein angesehener, thatkräftiger Herr, welcher auch in ländlichen 
Kreisen gut eingeführt ist und Sicherheit für das Interesse leisten kann, als 

General-Agent
Reflektirt wird nur dff einen Herrn, welcher geneigt ist, sich 

persönlich energisch der Erwerbung neuer Versicherungen zu widmen.
Gefl. Offerten mit Referenzen sub J. P. 5338 an 

Rudolf Moose, Berlin SW., erbeten.

Rom 22 Juni. Der „Italic" zufolge ist heute 
in Deputirtenkreisen das Gerücht verbreitet, daß bei 
Justizminister noch in der laufenden Woche dem 
Könige in Bologna den Antrag des Slaatsanwalts 
unterbreiten werde, gegen Crispi Vorgehen zu dürfen. 
DaS Blatt bemerkt dazu, der Antrag werde wahr, 
scheinlich an die Bureaus der Kammer übersandt 
werden, welche ihrerseits eine Commission zur Prüfung 
desselben ernennen werde. Wahrscheinlich werde auch 
die Commission die Mittheilung des gesummten Acten- 
Materials Verlangen, sodaß naturgemäß mehrere Monate 
vergehen werden, ehe sich die Kammer zur Sache 
äußern könnte.

Rom, 22. Juni. Bei dem Brande einer Bäckerei 
vor der Porta del popolo fanden 2 Bäckerjungen ihren 
Tod.

PeterSburg, 22. Juni. Wie amtlich bekannt ge- 
macht wird, wird die von der russischen Regierung 
unterstützte .Russische Schifffahrts- und HandelSgesell. 
schaff", welche die Dampferlinie Odeffa-Alexandrien 
unterhält, eine sogenannte macedonische Linie eröffnen, 
die die Häfen Constantinopel, Smyrna, AthoS und 
Saloniki berühren soll.

Helfiugfors, 22. Juni. Der Küstendampfer 
„£)nnt" von Helsingsors nach Abo ist gestern fünf 
Meilen von Ekenaes verbrannt. An Bord waren 
140 Passagiere, davon sind 6 in den Flammen 
umgekommen, die übrigen sind gerettet. Mehrere 
erlitten jedoch schwere Brandwunden. Der Brand 
entstand durch eine umgeworfene SpirituSlampe.

Barcelona, 22. Juni. Heute Vormittag wurde 
eine mitSprengpulver geladene Bombe, ähnlich 
derjenigen, welche s.Z. in Villa Nurva entdeckt wurde, 
auf einem Grundstück in der Umgegend von Barcelona 
aufgefunden. Nachmittags wurde eine zweite Bombe 
mit brennender Zündschnur vor der Artilleriekaserne 3uni 
von einem städtischen Polizisten entdeckt, welcher den JuM 
brennenden Zünder auSIöschte.

D Trockene Malerfarben, W 
A Firnisse, Lacke DD 
Z empfiehlt die £

e Ardnhiidlm« ■ 
|KichardWie6e,e2 Heilige Geiststraße 34.

G0TOOOKMAMGKG

Pianino,
gebraucht, und ein guter schwarzer Stutz­
flügel (7 Oct.) billig zu verkaufen oder 
vermiethen. Gefl. Offerten unter A. A. 
97 in der Expedition der Altpreuß Ztg.

Die von meiner Con- 
eurrenz über mich aus­
gesprengten Gerüchte er­
kläre ich hiermit sür 

unwahr.

Paul Liebeieiier 
Dorrn. Carl Rehefeld, 

Mmeralwasseraustalt.

Danzig, 21. Juni. Getreidebörs, 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten toerbi 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sog, 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Berkäi 
Weizen. Tendenz: Fest, geschäftslos.

Umsatz: 20 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................

„ hellount......................
Transit hochbunt und weiß ....

„ hellbunt ...................................
RegulirungspreiS t. freien Verkehr 

»Koggen. Tendenz Geschäftslos.
inländischer........................................
russi'ch.polnischer zum Tranjü . . 
RegulirungSprei» z. freien Verkehr 

Gerste, große (656—680 g)....................
kleine (625-660 g)  

Sctfcr, inländischer  
rbsen, inländische .....

„ Transit ...................................
Rübsen, inländische . . ....

Kahlberg (Ostseebad),
Colonial-, Delikatessen-, Kurz- u. Schnittwaaren-Handlung. 

Porzellan-, Steingut- u. Glaswaaren 
mit Ansicht und Devise Kahlberg.

--------- Spirituosen. ——---------
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürstlicher Magenbitter. 

Wein- und Bier-Stube. Hpß 
diverse Postkarten mit Ansichten.

Kekanutmachmg.
Zur Neuwahl zweier Reprä­

sentanten des Gemeindeguts der 
Neustadt haben wir einen Termin auf 

Sonnabend, den 26. d.M.,
Vormittags 10 Uhr, 

im Sitzungszimmer Nr. 25 des 
Rathhauses anberaumt, zu, dessen 
Wahrnehmung sämmtliche Mitglieder 
der Corporation hierdurch mit dem Be­
merken eingeladen werden, daß die Aus­
bleibenden an die Beschlüsse der Er­
schienenen gebungen sind.

Elbing, den 18. Juni 1897.

Der Magistrat.

>en außer 
jen. Factorei« 
mfer vergütet.

. 150

. 153

. 121
118

Gewerbehaus.
IMF* Mittwoch, den 23. Juni er.:

Grosses Garten-Concerl
- Beginn: 8 Uhr Abends. —

Wer die Sommerfrische erfolgreich genießen will, 
der muß zunächst sür Erhaltung eines guten Magens 
sorgen. Das läßt sich freilich bequemer und besser in 
der Großstadt erreichen, wo man an regelmäßiges 
Leben gewöhnt, Doktor und Apotheker schlimmstenfalls 
leicht zu erreichen sind. Anders draußen, wo neue 
Küche, neues Bier, vielleicht auch keimhaltiges Trink- 
waffer den Magen aus seiner gewohnten Behaglichkeit 
ausrütteln, wo den Kindern verlockendes Obst geboten 
wird, das nicht immer reif ist. Ueberall ! mern im 
Sommer unsichtbare, krankmachende Keime (Cäbruags- 
pilze) und die Folgen sind ein verdorbener Magen, 
Ruhr, Sumpsfieber u. f. w. Ein gesunder 
Magen, deffen Magensaft genügend natürliches 

 Pepsin und Salzsäure adsondert, kann

viel Krankheitskeime mit Hülfe seines Magensaftes 
tödten und verdauen und damit den Körper vor 
Krankheiten bewahren. Ist der Magen aber einmal 
verdorben, so ist er auch zur Bereitung des Magen­
saftes uniähig und kann dann am leichtesten zur Er­
füllung seiner Pflicht durch Zuführung künstlichen 
Magensaftes gebracht werden.

ES ist daS Verdienst deS Geheimen Medizinalraths 
Proseffor Dr. O Liebreich, zuerst eine wirksame 
und haltbare Verdauungsflüssigkeik, Pepsin und Salz- 
saure enthaltend, hergcstellt zu haben. Die woal- 
schmeckrnde Lieb reichliche P e p s i n e s s e n z , in 
Scherings Grüner Apotheke bereifet, ist zu 
einem Hausmittel geworden, das um bte Sommerzeit 
in keinem HauSdalte fehlen und von Allen, wtlchc in 
die Sommerfrische ziehen, als erste Hülfe bet jedem 
Angriffe auf die Thätigkeit deS Magens angewendet 
werden sollte. 

gehen war. Das ist nun durch Nutrose — einzige DNWWMWWWWWW^WWM
B

Spiritusmarkl.
Danzig, 21. Juni. Spiritus pro 100 Liter 

kontingentrrter loco 59,20 Br., —Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 39,50 Br., —,— Gd.

Stettin, 21. Juni. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 39,50, loco ohne Faß mit — A Konsum^ 
steuer —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 21. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 o/( 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. no 
75 % Rendement 7,55. Geschäftslos. — Gemahlene Rarst 
nade mit Faß 23,25. MeliS I mit Faß 22,25. Fest.

Krkunntutaltzuuß.
Auf den Antrag des Nachlaßpflegers, 

Rechtsanwalts Diegner in Elbing, 
werden die Erben des am 3. September 
1885 in Braun-berg verstorbenen 
Schülers, Paul Carl Neumann 
unehelichen Sohnes der in Elbing am 
20. Februar 1875 verstorbenen August« 
Neumann, aufgefordert, spätestens ' 
Aufgebotstermine am

15. März 1898, 
Ksmitlagr 10 M

dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 

Nachlaß dem sich meldenden "und legiti- 
mirenden Erben, in Ermangelung deffen 
aber dem Fiskus verabfolgt werden wird 
und der sich später meldende Erbe alle 
Verfügungen des Erbschaftsbesitzers anzu- 
erkennen schuldig, weder Rechnungslegung, 
noch Ersatz der Nutzungen, sondern nur 
Herausgabe des noch Vorhandenen würde 
fordern dürfen.

Elbing, den 11. Juni 1897.

Äölngliches Amtsgericht.

KullKursuerfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Schuhmachermstrs. Gottfried 
Sonnnerau in Elbing wird, nachdem 
der im Vergleichstermine vom 4. Mai 
1897 bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Elbing, den 11. Juni 1897.

Königliches Amtsgericht. 

Auktion 
M Wtrmld 3. Trist.

Montag, den 28. Juni er., 
Jomittagr 10 W 

werde ich bei dem Hofbesitzer Herrn Carl 
Grundmann wegen Verkauf seines 
seines Grundstücks meistbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen:

2 Pferde, 7 Milchkühe, 1 
Hockliugsbull, 1 Kalb, 1 
Kasten- und 1 Arbeitswage» 
mit Zubehör, 1 Kasten­
schlitten, 1 eiserner Pflug, 
2 Egge«, 1 Mangel, Pfer­
degeschirre U. 6. M

Jacob Klingenberg, 
Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxatyr 

Tiegenort.

Son « tag, den 27. Juni er., 
von 31/, Uhr Nachmittags: 

Er. Sommtrftfl 
Sin Schillingsbrüoke 

il-u.ZilßrMenlal-Ksilcert 

(letzteres unter persönlicher Leitung des 
Herrn Musikdirektors Pelz.)

Außerdem verschiedene Belustigungen und 
Abends: Tanz in beiden Sälen.

Gäste willkommen.
Eintrittskarten im Vorverkauf ä 20^ 

bis Sonntag Mittag 1 Uhr bei den 
Herren: Kienast, Fischerstr. 36, Mahl, 
Holländer - Chaussee 13 (bei Dobrick), 
Madsack, Jungferndamm 4, Mielitz, 
Brandenburgerstr. 35/36, Müller, Jnn. 
Mühlendamm 25, Stahl, Zimmstr. 1, 
Wohlert, Petristr.16 und Kl.Hommelstr. 
3, sowie Leichnamstr. 2 im Mehlverkauf.

An der Kasse kostet Eintritt 30

Heringes
6, auch 8 Stück für 1O Pfg. 

empfiehlt

Robert v. Riesen.
Wa llosciitlinl

bei Fischhausen, an Haff und Bahn 
romantisch gelegen, in der Nähe des 
Adalbertkreuzes und Schloß Lochstädt 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

Wilhelm Feiet.

bei ! 
Nr. 12 sich zu melden, widrigenfalls der

mirenden Erben, in Ermangelung deffen

Bon einer ersten deutschen, eingeführten

Empfehle
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Geschäfte in
Altona,Bromberg,

Stolp, Beuthen O./S., 
Allenstein, Dessau, Harburg 
Königsberg i./Pr., Wismar, 

Lübeck, Graudenz, Jnowrazlaw 
Schweidnitz, Landsberg a./W.

Geschenke 
zu allen 

Gelegenheiten.

Spezialgeschäft 
für Kindergarderoben.
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Ahmcher
u. Goldarbritn H 
Friedrichftr 3 

Eingang: Heiligegeist- 
stratze

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von:
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verschiedensten Ausstattungen. 

Stand-, Wand- und Wecker-Uhren.
Sämmtliche Uhren sind sorgfältig abgezogen und leiste für 

guten Gang weitgehendste, reelle Garantie.
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 

Corall- und Alfenid-Waaren.
Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 

Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc.

AE" Alle Reparaturen, sowie Neuanfertigungen,
Gravirungen rc. an Uhren, Musikwerken, Schmucksachen rc. 

sofort, gut und billig unter Garantie. __ 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. "HW

Kllsthlif JZeimannslelde
Kurort.

Dörbecker Schweiz. Wunderschöner Ausflugsort.
Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 

Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, zurück 8V2 Uhr 
Abends; Donnerstag früh 872 Uhr und zurück 8V2 U^r Abends; Sonn­
tag früh 8V2 Uhr und zurück 8V2 Uhr Abends.

Vorherige Bestellung auf Führer nehme ich jederzeit an.
Für gute Biere und Weine, sowie warme und kalte Speisen 

bei mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.

Hochachtungsvoll

F. Zimmermann.

lllUO
ScCldl I".

ColonialuDaaren-, 
£)elieatessen-, 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hotel Germania.

Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche, j
Special-Ausschank von Höoherlbräe» ■

Ostdeutsche Jndustrlewerke Marx & Co
Danzig — Nchellmuhl.

Dampfkessel - Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel.

Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Reinigungen. D. R.-P. Dervaux.

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: S: “le;“ren’ schmierbare 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten.
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

und Destillationen.
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 

Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen.
--------------=7^ Reparaturen. —----

Mtm-Cliisiiniilg.
Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die er­

gebene Mittheilung, daß ich den 33. d. Mts die vollständig neu 
renovirte

WWW WWW
Spieringstratze 11 "WU 

übernehmen werde. Es wird mein Bestreben sein, durch geschmackvolle, 
sowie saubere Waare und stets reelle Bedienung das volle Vertrauen 
der werthen Kunden mir zu erringen suchen. Indem ich nun um 
gütigen Zuspruch bitte, danke ich im Voraus

Hochachtungsvoll

G. Daulekat, SWrmiAer,
Spieringstratze 11.

A. Danlalowskl,
Aeutz. Mühlendamm 67.

Colenialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Qnonialitöt• Ä™ und Cognac, 
üliUbldllldL ächter Verschnitt.

Steppdecken, Schlafdecken
in Baumwolle, Wolle und Seide, 

Reisedecken, HZ 
Reform - Steppdecken, Reform-Betten 

(Tricot mit Roßhaar- und Schafwollfüllnng) 

Sommer-Unterkleider, 
Sporthemden Sommerunterröcke 

Morgenröcke, 
Garlen-Tischileeken,

Bade Mäntel und Anzüge, || 
Bade-Lake« n Handtücher, I 
Bade Kapp » u. Pantoffeln || 

Antertailken (Hricot)
empfiehlt in grotzer Auswahl zu billigsten Preisen

Robert Holtin.
A. Preuschoff,

Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse" 

Delieatefsen-, 
Colonial-, Wein-, 

Cigarren-.
nnd Bier-Handlung. 

Specialität: Fisch-Versand.

sks^VNTVoVoVoVs'SVr
888888888888$
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FA persisches ZnsektenMlver, 
AllphtM Emiphor, 

NaphtalinpaPier, 
Zacherün, Ihmmelm, 
Znsektenprtlverspritzen, 
KienSk, Manzentch.

Säunntiilhe Gifte und 
Nertilgungsmittel 

gegen Ratten und Mäuse. 
J. Staesz jun., Elbing, 

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
Sp ecialität: StreichfertigeOelfarben.

Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußert willigen Kreise«. 

k Ä. Willig z

Sie kaufen kein anderes Rad, 
wenn Sie erst einen 

Sturmvogel, 
Berlin - Rom - Straßenreuuer, 
laufen gesehen haben.

Er. W. Xeiiniiiiin,
Elbing, Johannisstratze 16. 

_________ Fahrunterricht gratis.________

2 gebrauchte Pianinos höchste Höhe, 
elegante Ausstattung, fast neu, Preis 
380 und 380 Mark 
Magazin Jnn. Mühlendamm 33.

Kalk
aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 

liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
empfiehlt

Elbinger Kalkwerk P.Jantzen
früher F. O llinlz Wwe.

II

sowie einzelne

Blousen, Hosen,
Sporthemden u. s. w. 

empfiehlt in größter Auswahl 

Franz Tolistf,

August Neumann, SchMernm-er,
Elbing, Heil. Geiststrasse 20, 

empfiehlt fein MT reichhaltig affortiries Lager "M in 

Anzug-, Paletot- n. Beinkleiderstoffen 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neuesten Dessins.

Bestellungen nach Maass
werden in kürzester Zeit sauber und billig ausaeführt.

Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 
Stoff bin gern erbötig.

J. Dembowski, 3"” S»n“
empfiehlt sein gutsortirtes Lager in

Spiegeln, Polster- «nd Holz-Möbeln,
einzelne Stücke sow. ganze Zimmereinrichtungen i. reeler Arbeit z. bill. Preis.

Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich am hiesigen Orte als

Steinmetz,StuKImleiiriiIrrzMel 
niedergelassen habe und alle in dieses Fach schlagende Arbeiten, sowie 
Renoviren von Grabdenkmälern sauber und billig ausführen werde. 
Die Anfertigung von Hausstuck nach Modellen, Gypsfiguren, Reparaturen 
an Gypsfiguren, Kitten sämmtlicher Porzellan-, Glas- und Marmorsachen, 
als auch Bilder-Einrahmnug wird von mir billigst ausgeführt.

Meine Werkstätte befindet sich Spieringstratze 4, parterre, 
Verkaufsstelle Wafserstratze, vis-a-vis des Herrn D. 
Loewenthals Kaufhaus.

Achtungsvoll

Leo Fichtmann.

iw
I

Ein brauner Wulinch,
5 Jahre alt, 5 Fuß 2 Zoll groß, ?at zu 
verkaufen H. Pauls,
_______________ Oberkerbsr^alde.iasdikltiiier 

für Mädchen 
IUBT in allen Grützen "Mtz 

empfiehlt zu billigsten Preisen 

Franz WM 
Spezialgeschäft 

für Kindergarderoben.
Wasserstraße 79 und Brückstraße 3.

habe jetzt nach dem Fest 
noch bedeutend

Vk <>•
x Tz Ä,

ermätzigt.

4



Nr. 144.

1872. Die Vorbereitungen zu einem Uuternehmen. 
wie daS von Boulogne oder Stroßburg, waren bereits 
getroffen, der Erfolg anscheinend ziemlich sicher, als 
alles scheiterte an dem Gesundheitszustände deS Haupt- 
akteurs, Napoleons selbst. Er hatte zur Wieder­
gewinnung seine- ThroneS in erster Linie auf daS 
Heer gerechnet, und nicht ohne Grund. Als er drei 
Corpskommandanten, die ihm hinreichende Garantien 
der Treue und Diskretion zu bieten schienen, auf seine 
Absicht hin sondtren ließ, fand er zu seiner 
Freude daS bereitwilligste Entgegenkommen. Seinen 
Plänen, die er ihnen sodann mittheilen 
ließ, gaben sie ohne Bedenken ihre Zustimmung. Ein 
vierter CorpScommandaut, dessen Famtltenüberliefe- 
rungen ihm allerdings die Hinneigung zum König­
thum nahelegten, wurde in geschickter Weise so lange 
bearbeitet, bis er gegen das Versprechen des Marschall­
stabes seine Skrupel ausgab. Der verabredete Plan 
war folgender: Zwei der ArmeecorpS sollten gegen 
das dritte in einem Umkreise von 40 Meilen um 
PariS große Manöver veranstalten. Nach Procla- 
mirung des KaiserthumS sollten dann alle drei 
vereinigt auf die Hauptstadt loSmarschiren. 
Inzwischen sollte Napoleon, der an der
französischen Küste gelandet wäre, in der Mitte des 
vierten Corps erscheinen, daS Commando übernehmen 
und bis zu einem festgesetzten Tage sich mit den drei 
übrigen CorpS unter den Mauern von PariS ver­
einigen, dessen Thore ihnen durch eine mit dem 
Unternehmen in Verbindung stehende Partei innerhalb 
der Mauern geöffnet werden würde. WaS wäre der 
bestehenden Regierung dann angesichts der 120 000 
Bajonette anders übrig geblieben, als abzudanken? 
Alles war also verabredet und festgesetzt. Um jedoch 
ganz sicher zu gehen, schickte Napoleon einen Genossen 
seines Exils, dem er sein Vertrauen schenkte, 
von ChtSlehurst nach Frankreich, um noch ein­
mal mit den im Complott befindlichen 
Generalen Rücksprache zu nehmen. Alle- klappte, der 
Vertraute kehrte mit den besten Hoffnungen und Ver­
heißungen zurück — aber S war zu spät; bet Napo­
leon hatte fich daS Leiden, daS in Kürze seinen Tod 
herbeisühreu sollte, bedrohlicher entwickelt, und so 
mußte denn der entthronte Fürst dem enttäuschten 
Freunde erklären: „WaS Sie mir melden, ist richtig 
und stimmt mit den Nachrichten, die ich von anderer 
Seite empfangen habe, überein. Aber um meine 
Landung und den Marsch nach PariS unternehmen 
zu können, darf ich von meiner Gesundheit keinen 
Aufenthalt unterwegs befürchten müssen; ich muß 
von früh dir spät zu Pferde sitzen können, 
und wahrhaftig, das vermag ich nicht! DaS 
ist mir unmöglich!' Man wartete. Dos Uebel ver­
schlimmerte fich jedoch, und Napoleon mußte sich zu 
der Operation entschließen, deren Folgen er am 
9. Januar 1873 erlag. So wurde au- dem beab­
sichtigten Unternehmen nicht-.

* Neunzehn russische Soldaten ertrunken. 
Ein Platzregen in der Umgegend von Ttfl- hat in 
der Nähe der kleinen Bahnstation Nawtlug ein Aus­
treten des KurafluffeS verursacht. Neunzehn Mann 
der 3. Schwadron der Nifchuh- Nowgorod-Dragoner 
wurden dort von dem reißenden Strom erfaßt und 
fanden ihren Tod in den Wellen. Bisher sind sechs 
Leichen geborgen und alsbald beerdigt worden. Der 
Begräbnißfeier wohnte der Großfürst Nikolaus Michat- 
lowttsch bet. ________

Aus den Provinzen.
Dauzig, 20. Juni. Der Divistons-Kommandeur 

Generalltentenank von Häntsch hat iein Abschiedsgesuch 

I
 eingere cht. — Ein Revolveraitkntat verübte vorgestern 
der Arbeiter Hartmann in Schiedlttz. Er lebte bereits 
seit längerer Zeit mit dem Arbeiter MischkowSkt in 
Felndschaft, lauerte ihm aus und feuerte auS unmittel­
barer Nähe einen Schuß auf ihn ab, der den M. in 
die Brust traf und schwer verletzte. Der Attentäter 
konnte noch nicht ergriffen werden.

Pr. Stargard, 21. Juni. Wieder sind in 
unserer Stadt einige TypbuSfälle vorgekommen, die 
man von sachverständiger Seite auf den Genuß deS 
verunreinigten Kanalwaffers zurücksührt. Die Poltzei­
verwaltung erläßt daher eine Bekanntmachung, welche 
vor dem Genuß deS KanalwafferS warnt. Mögen 
diese Fälle dazu dienen, Stimmung zu machen für 
Anlegung einer Wasserleitung, die schon lange ge­
plant ist.

Nerrteich, 20. Juni. Aus dem Tauben schlage 
des Herrn Kaufmanns Toost fand sich gestern eine 
Brieftaube ein, die am Fuße einen Messingrtng trägt 
mit der Inschrift K. A. 86, und deren weiße Flügel­
federn gestempelt sind: „Bon Danzig nach Königsberg 
519.' Die Taube ist von einem Habicht schwer ver­
letzt, ihre Brust war aufgeriffen und der Kröpf ge­
öffnet, so daß die ihr gereichten Getreldekörner aus 
demselben wieder herausfielen. Durch die geschickte 
Hand deS ThierarzteS ist die Wunde zugenäht, und 
dem Thterchen wird die möglichste Pflege zu Theil, 
um eS zu heilen und dann dem Eigenthümer wieder 
zuzustellen.

Tiegenhof, 19. Juni. Von der hiesige« Stadt- 
Verordneten-Bersammlung wurde Herr Bürgermeister 
Förster aus 12 Jahre einstimmig zum Bürgermeister 
wiedergewählt.

Bromberg. 21. Juni. Ein schwerer Unfall er­
eignete sich bet dem gestrigen Rennen deS Bromberger 
ReiterverrinS. Beim vorletzten Rennen (Bromberger 
Jagdrennen) sprang das Pferd des Lieutenants Holz 
vom Feld-Arttllerie-Regiment Nr. 36 beim Nehmen 
einer Hürde zu kurz und stürzte. Das Pferd war 
auf der Stelle todt, da es fich daS Genick abgestürzt 
hatte. Der Retter kam unglücklicher Weise unter daS 
Pferd. Der Verunglückte kam wieder zu sich, nachdem 
sich die Aerzte, die sofort zur Stelle waren, eine Weile 
um ihn bemüht hatten. Der Schwerverletzte wurde 
nach dem Garnisonlazareth gebracht.

Ezarrrika« 20. Juni. Heute Nachmittag er­
eignete sich hier ein schwerer Unglücksfall. Bei den 
Vorstellungen der zur Zeit hier weilenden Seiltänzer, 
gesellschast Kurtz stürzten zwei der Künstler vom 
Trapez auf das Pflaster. Einer derselben brach den 
rechten und verstauchte sich den linken Arm, außerdem 
zog er sich eine fingerlange schwere Kopfwunde zu; 
der Andere verstauchte sich ein Bein.

E. Janowitz, 20. Juni. Einen intrreffanten 
Kampf konnte man gestern hier beobachten, welchen 
Störche gegen einen Drachen (natürlich nur auS Papier) 
auSfochten. Einigen Knaben, die den Drachen steigen 
ließen, riß die Schnur und daS Spielzeug, vom Wind 
getrieben, gerieth auf einen Baum, auf welchem Störche 
nisten. Die auf dem Neste sitzende Störchin erhob ein 
Geschrei; nicht lange währte ek, so kam der abwesende 
Storch herbei und stürzte sich mit Todesverachtung 
auf den fest in den Zweigen unmittelbar über dem 
Neste sitzenden Drachen, der fich jedoch nicht rührte. 
Nach etwa halbstündiger vergeblicher Arbeit flog der 
Storch fort und kam jedoch nach vielleicht dreiviertel- 
ständiger Abwesenheit tn Begleitung von drei sremden 
Störchen an. Nun begann der erbitterte Kampf von 
Neuem, der schließlich von Ersolg gekrönt wurde. Die 
Papierfetzen flogen in der Luft umher und als weiter 
nicht- mehr zu hauen war, zogen die Sieger heim, 
begleitet von dem Geklapper der Baumbewohner.

Po« Nah und Fer«.
• Wege« Zweikampfs auf Säbel standen die 

Referendare Meyer und Walter auS St. Johann a. d. 
Saar kürzlich vor der Straßburger Strafkammer. 
DaS Säbelduell hatte seinen Ursprung im Wirthshaus, 
wo die beiden Referendare Meyer und Mertz noch um 
drei Uhr morgens kneipten. Um diese Stunde neckten 
die jungen Herren sich etwas, als es noch später 
wurde, begosieu sie sich mit Bier, und schließlich der- 
setzte der Referendar und Reserve Offizier Mertz dem 
Kollegen Meyer eine ins Gesicht. Meyer schickte 
Herrn Walter zu Mertz, um ihn zu fordern, damit 
seine bierbegoffene und gehauene Ehre wieder rrparirt 
würde Meyer wollte dies lieber mit Pistolen thun, 
aber schließlich .einigte man sich — auf Säbel'. 
Das Säbelduell wurde dann kurz vor Weihnvchten 
frisch und ungenirt .nach Straßburger 8.-6.» 
Komment' abgehalten. Die Ehre MeyerS, 
welche durch den Bierguß und die 
Maulschelle kaput gegangen war, wurde 
hier dadurch wieder lebendig gemacht, daß Herr 
Meyer jetzt auch noch einen Säbelhieb tn den Arm 
erhielt, so daß er kampfunfähig wurde. Die Straß- 
burger Strafkammer nahm dann die .Ehre' Meyers 
in eine Nachkur, und. verordnete ihm zur vollen Ge­
sundung eine dreimonatliche Sommerfrische tn geschützter 
Lage, nämlich auf einer Festung. Auch der Kartell- 
träger darf in Anerkennung seiner schätzbaren .Ver­
mittelung' und .Einigung' sich der gleichen
Vllleggiatur' erfreuen. Der StaatSanwalt beantragte 

blos — einen Tag, aber daS Gericht wußte das Ver­
dienst deS Herrn Walter mit Recht beffer zu würdigen. 
Der Referendar Mertz stand nicht mit vor der Straf 
kammer, denn er ist Reserve-Oifizier und für bürgerliche 
Gerichte nicht zu sprechen. Ob die beiden anderen 
Herren, so meint die .K. V.', ihre Sommerfrische 
wirklich bis zu Ende genießen, waS bekanntlich heutzu- 
tage ei« seltenes Erlebuiß ist, bleibt abzuwarten.

♦ Auf tragische Weife geendet hat der 21jäh, 
rige Secondlieutenant Freiherr Carl von Falkenstein 
vom 63. Infanterie-Regiment in Oppeln. Lieutenant 
von Falkenstein traf auf dem Wege vom Casino seine- 
Regiment- in Oppeln einen Kameraden, der mit dem 
Einfahren eines etwas wilden Pferdes beschäftigt war. 
Da das Thier scheu wurde, wollte Herr von Falken­
stein dem Freunde zu Hilse kommen und siel dem 
Pferde in die Zügel. Er wurde dabei umgeriffen 
und fiel mit dem Kopse auf die Bordschwelle deS 
Rinnsteins. Aber auch daS Pferd kam zu Fall und 
stürzte so unglücklich auf den Offizier, daß er einen 
Beinbruch, eine Verletzung der Schulter und einen 
Schädelbruch davontrug. Im Lazareth verstarb Herr 
von Falkenstein schon nach 4 Stunden.

* Auf die Spur eines schwere« Verbrechens 
ist mau In dem Dorfe Niederer bet JuliuSburg tn 
Schlesien gekommen. Seit dem ersten Pfingstfeiertage 
wurde dort der dreißigjährige Kirschenpächter Schneider 
vermißt. Gestern fand man nun den stark in 93er» 
wesung übergegangenen Leichnam deS Vermißten. 
Bei der Sezirung wurde gewaltsamer Tod festgestellt. 
Im Schädel fand man einen Rehposten, um den 
HalS war ein Strick geschlungen. Die Mörder hatten 
ihr Opfer grausamer Weise ermordet, beraubt und den 
Leichnam in den Wald geschleppt, um ihn dort zu 
verscharren. Drei deS Mordes dringend verdächtige 
Personen sind tn daS Oelfer LandgerichtSgefängniß 
eingelie ert worden.

♦ Der letzte Versuch NaPoleoS III. Fran­
zösische Blätter veröffentlichen auS Aufzeichnungen von 
Zettgenoffen Napoleons III. die interessante Thatsache 
eines bonoparttstischen Putschversuche- im Frühling

Gestohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

_____ Nachdruck verboten. 
14)

„Er hatte sich so darauf gefreut," fuhr dre 
Dame fort, „Ihnen die bescheidenen Schön­
heiten unseres lieben Merditten zu zeigen. Und 
unter seinem Schutze wären Sie vermuthlich auch 
vor dieser Regentaufe glücklich bewahrt geblieben."

Ilse ließ geduldig Alles über sich ergehen, die 
Freundlichkeiten der Frau von Breuning, wie die 
gereizten Bemerkungen der Finanzräthin. Aber etwas 
von dem seltsamen Schrecken, in den jene Begegnung 
am Strande sie versetzt hatte, war noch immer in 
ihren Augen, als auch die Anderen das kleine Er- 
eigniß längst vergessen zu haben schienen und als 
der Violinvirtuose, den das regnerische Wetter, wie 
er erklärte, heute um alle Schaffensstimmung brächte, 
seine ganze wohltönende Beredsamkeit aufbot, um 
die Damen durch allerlei interessante Erzählungen 
von seinen mit Ehren wie mit Abenteuern anscheinend 
in gleich verschwenderischem Maße gesegneten Künstler­
fahrten zu unterhalten. —

Am Nachmittag erst hörte der Regen auf. Der 
Wind hatte sich gelegt und zwischen den jagenden 
Wolken erschienen hier und da wieder kleine Stücke 
lachenden, blauen Himmels. Ilse stand am Fenster 
des behaglich eingerichteten Salons und blickte un­
verwandt auf die sogenannte Dünenpromenade hin­
aus, die unmittelbar am Breuning'schen Hause vor- 
überfüh' te. Frau Steinäcker, die mit der Professorin 
auf dem Sopha saß und sich an allerlei ernste und 
heitere Vorkommnisse aus ihrer gemeinsam verlebten 
Jugend erinnv. r ließ, glaubte einen eigenthümlichen 
Ausdruck träun.»rischer Sehnsucht auf dem feinen 
Gesichtchen wahrzunehmen, das sie von ihrem Platze 
aus freilich nur im Profil sehen konnte. Sie fühlte 
sich davon beunruhigt, ohne zu wissen, weshalb. 
Aber sie zürnte in ihrem Herzen dem Doktor Stock- 
mar, dessen Rath sie zu dieser lästigen Reise be­
stimmt hatte. Denn daß irgend eine Veränderung 
mit Ilse vorgegangen war, eine Veränderung, die 
ihr unmöglich gefallen konnte, empfand sie bereits 
mit der Gewißheit einer unzweifelhaften Thatsache. 
Richt ein einziges Mal während des ganzen Tages 
hatte Ilse den Namen des Verstorbenen genannt,

ja, sie hatte eine Bemerkung der Finanzräthin, die 
sich auf den geliebten Todten bezog, ohne jede Er­
widerung gelassen. Und es war etwas in ihrem 
Antlitz, das die Dame nach jenem unseligen Wohl- 
thätigkeits-Concert nicht mehr gesehen, etwas Ver­
träumtes und Verlangendes, wie es nirgend weniger 
am Platze sein konnte, als im Antlitz einer trauern­
den Braut.

Nun trat Guido v. Breuning zu der Schweig­
samen und fragte, ob sie jetzt vielleicht Neigung 
verspüren würde, einen Gang durch das Fischerdorf 
zu machen. Die Finanzräthin hoffte im Stillen, 
daß eine Ablehnung folgen würde; aber sie hatte 
sich getäuscht. Ilse sagte vielmehr mit einer Leb­
haftigkeit zu, die den Musiker selbst zu überraschen 
schien, und sie eilte hinaus, um sich zum Ausgehen 
fertig zu machen.

„Ich hoffe, Sie dehnen den Spaziergang nicht 
zu lange aus, lieber Guido", meinte die Finanz­
räthin mit beklommener Stimme. „Wir dürfen ja 
nicht vergessen, daß Jlse's Gesundheit nach Ansicht 
des Arztes erschüttert ist, und ich bin noch keines­
wegs sicher, ob die rauhe Seeluft einen günstigen 
Einfluß auf sie ausüben wird."

„Dem armen Ding fehlt nichts weiter als ein 
bischen Zerstreuung und Aufheiterung", sagte die 
Professorin entschieden. „Und von uns Alten wird 
ihr das schwerlich kommen. Jugend gehört nun 
einmal zu Jugend. Ich freue mich jetzt doppelt, 
daß Guido da ist, um sie zu unterhalten."

Frau Stemäcker konnte nur noch durch einen 
Seufzer zu erkennen geben, wie wenig sie die Freude 
theilte, denn schon war Ilse wieder da, und die 
Beiden verließen das Haus.

„Ich hätte Sie gern zuerst nach Rosmershöhe, 
unserm berühmtesten Aussichtspunkte, geführt", sagte 
Guido, nachdem sie ein paar Minuten lang schwei­
gend neben einander gegangen waren, „denn ich 
fürchte, offen gestanden, noch immer, daß Ihnen die 
nähere Bekanntschaft mit den Fischern von Mer­
ditten eine sehr fatale Enttäuschung bereiten wird."

„Lassen wir es denn darauf ankommen, Herr 
von Breuning. Alles, was ich gestern von diesen 
armen Leuten gehört habe, hat mich, offen gestan­
den, nur für sie eingenommen. Menschen, die es 
trotz der bittersten Noth verschmähen, Almosen zu 
empfangen, müssen ein stark ausgeprägtes Ehrgefühl 
und einen achtungswerthen Charakter besitzen."

„Möglich, daß eine gewisse Dosis von Beidem 
vorhanden ist. Bei Leuten vom Bildungsgrade 
dieser Fischer aber pflegen sich solche Tugenden in 
ziemlich abstoßenden Formen zu äußern. Das Ehr­
gefühl wird dann zu lächerlichem Bettlerstolz und 
die Charakterfestigkeit zu verbissenem Trotz. Aber 
ich sehe wohl, daß es am Besten ist, mein gnädiges 
Fräulein, wenn Sie sich Ihr Urtheil aus eigener 
Anschauung bilden."

Sie hatten nur noch einen kurzen Weg bis zu 
den ersten der dicht zusammengedrängten Fischerhäuser 
zurückzulegen. Ehe sie sich ihnen zuwandten, zeigte 
Guido seiner Begleiterin den sogenannten „Hafen", 
eine flache Uferstelle, die man durch winzige, kunst­
los gefügte Steinmolen nothdürftig gegen den An­
prall der Brandung zu schützen versucht hatte. Von 
der Merditter Fischerflottille war da allerdings in 
diesem Augenblick nichts weiter zu sehen als zwei 
hoch auf den Strand hinaufgezogene offene Boote 
von ziemlich plumper Bauart, denen überdies selbst 
ein ungeübtes Auge ihr Alter und ihre Gebrechlich­
keit unschwer ansehen konnte. Ein paar hagere, 
starkknochige Männer in hohen Wasserstiefeln und 
theerfleckigen Anzügen schienen mit Ausbesserungs­
arbeiten an einem der Fahrzeuge beschäftigt. Sie 
blickten nicht einmal flüchtig auf, als die Spazier­
gänger an ihnen vorüberschritten; die Welt, der die 
vornehm gekleideten Fremden angrhören, war für 
sie offenbar nicht vorhanden.

„Die Anderen sind draußen auf dem Fischfang", 
erklärte Guido, indem er auf eine Anzahl winziger 
Segel deutete, die fern am Horizont sichtbar waren.

„Nach dem Regen pflegt die Ausbeute recht er­
giebig zu sein, und es wird die armen Teufel dort 
hart genug ankommen, daß sie wegen ihrer schad­
haften Boote daheim bleiben mußten."

Was er von den üblen Gerüchen in und bei 
dem Fischerdorfe gesagt hatte, war allerdings keines­
wegs übertrieben gewesen, und die niedrigen Hütten 
mit ihren kleinen blinden, durchweg vom Meere ab­
gekehrten Fenstern, ihren schadhaften Wänden und 
schief in den Angeln hängenden Thüren sahen in 
der Nähe noch hundert Mal armseliger aus als sie 
Ilse gestern bei der Herfahrt erschienen waren. 
Schon die scharfen Ausdünstungen der überall zum 
Trocknen aufgehäuften Netze machten sich recht un­
angenehm bemerklich, viel fataler aber war ein 
eigenthümlicher Verwesungsgeruch, der nach Guido's

Saalfeld, 20. Juni. < 
wurde der Knecht Winkler in 
auSschlagenden Pserde an der SN.

□ Mohrurrge« 21. Juni. E. 
brach auf dem Wirthschaft-gebäude bei .chers 
Koeber Feuer auS, welches allem Ansa, ..och auf 
Brandstiftung zurückzuführen war. Der Hütejunge 
deS K., hat jetzt endlich die That eingestanden. Das 
Motiv zu derselben war Rache dafür, daß Herr K. 
ihm einen Urlaub verweigert hatte.

Au- dem Kreise Goldap, 18. Juni. Der 
Butterhändler P. deS Ortes S. betrieb vor einiger 
Zeit mit einem Berliner Geschäftsmanne einen ziemlich 
lebhaften Bntterhandel. Die Sendung erfolgte immer 
gegen Nachnahme und fand tn Berlin stets prompte 
Einlösung. Da wurde schließlich der schlaue Berliner 
Geschäftsfreund bei seinem Lieferanten vorstellig, er 
möchte doch für die Folge die Nachnahme der Billig­
keit wegen nur auf einen Kübel setzen und die andern 
von der Nachnahme frei lassen. Dieser Vorschlag schien 
jenem auch einzuleuchten, und es erfolgte seinerseits 
die Absendung von zehn bestellten Butterkübeln in der 
gewünschten Weise, so daß also der Werth aller Kübel 
nur auf einen gesetzt war. Wer beschreibt aber fein 
Erstauuen, als er nach einigen Tagen den mit Nach­
nahme belegten Kübel mit der Bemerkung: „Annahme 
verweigert!' zurückerhält, während die andern nur 
die freundliche Aufnahme gesunden hatten Der Lte- 
ferant lleß verschiedene Recherchen zur Ermittelung des 
Abnehmers anstellen, doch keine Spur ließ sich entdecken. 
Er hat nun geschworen, nie wieder nnbenachnahmte 
Packete an unbekannte Persönlichkeiten zu senden.

KSnigSberg, 21. Juni. Die Notiz in unserer 
letzten Nummer, nach welcher ein hiesiges junges 
Mädchen ohne Einwilligung ihrer Eltern mit einem 
Russen, der hier durch eine Annonce junge Mädchen, 
angeblich für ein CirkuSballet, gesucht hatte, nach 
Rußland geflohen sein sollte, wird von amtlicher. Seite, 
wie folgt, richtig gestellt: Der Einsender der bezüglichen 
Annonce war der Geschäftsführer eines CirkuSbesitzers, 
der sich seiner Zeit mit seiner Gesellschaft in der dies­
seitigen Provinz aufhält und Mitte Juli d. I. auf 
dem Vtehmarkt hierselbst einen amerikanischen Cirkus 
errichten wollte, wozu der Magistrat jedoch die Ge­
nehmigung wegen Raummangels nicht ertheilt hat. — 
So weit bekannt, will der CirkuSbesitzer demnächst nach 
Elbing, Danzig und dann nach Schweden gehen. Das 
am 16. d. M. von hier verschwundene junge Mädchen 
hat am 18. d. M. ihren hier wohnhaften Angehörigen 
mittelst Postkarte von ihrem Aufenthalte in Berlin 
Nachricht gegeben.

AuS Schlefie«, 20. Juni. In dem Dorfe 
Ntederei, Kreis OelS, wurde der 50 Jahr alte Sohn 
deS StellenbesitzerS Schneider ermordet und beraubt 
aufgefunden. Schneider ist erschossen, seiner Baar­
schaft, die über 150 M. betrug, beraubt und in einem 
Fuchsbau verscharrt worden. Als der That verdächtig 
wurden zwei junge Leute verhaftet, mit denen Schneider 
an dem Tage, seit dem er vermißt wurde, aus der 
Jagd gewesen war.

Lokale Nachrichten.
Prüfung der Heilgehilfen. Bom Kultus­

minister ist eine Aenderung tn der Prüfung der Heil-- 
gehtlsen in Anregung gebracht worden, insofern diese 
Prüfung auf Massage ausgedehnt werden und in 
Zukunft auch weiblichen Personen gestattet sein soll, 
sich dieser Prüfung zu unterziehen. Personen, welche 
die Prüfung vor dem zuständigen königlichen Pbysikus 
abgelegt haben, erhalten ein PrüfungSzeugniß als 
„staatlich geprüfter Heilgehilfe und Masseur' oder

Aussage von faulenden Fischeingeweiden herrührte 
und der seine vorige Warnung in der That einiger­
maßen begreiflich machte.

Von den Bewohnern war zunächst nichts weiter 
zu sehen, als eine kleine Anzahl flachsköpftger Kinder, 
die sich vor den Hütten im Sande herumtriebm. 
Sie spielten da ohne Zweifel, aber sie thaten es 
nicht nach der Art anderer Buben und Mädchen 
von ihrem Alter. Es ging ganz still dabei zu und 
sie machten ernste Gesichter wie alte Leute. Auf der 
steinernen Schwelle eines Häuschens, das womöglich 
noch elender und dürftiger aussah als die übrigen, 
hockte eine barfüßige Kleine von etwa fünf oder 
sechs Jahren. Ihr Körperchen zeichnete sich er­
schreckend schmächtig unter dem dünnen Kattunkletde 
ab, und was von dem blassen, kleinen Gesicht unter 
den Tüchern, die ihren blonden Kopf umwanden, 
überhaupt sichtbar war, erschien mitleidswürdig ab­
gezehrt und hager. Von den anderen Kindern 
kümmerte sich keines um das Mädchen, dessen dünne 
Finger müde mit einigen zerbrochenen Muschelschalen 
spielten. Ilse aber, so bald ihr Blick auf das arme, 
junge Geschöpf gefallen war, trat raschen Schrittes 
zu ihm heran und beugte sich tief auf das gebrech­

liche Wesen nieder. r, .
„Bist Du krank, liebe Kleine," fragte sie, und 

ihre Stimme hatte einen so veränderten, seelenvolt 
weichen Klang, daß der Geiger erstaunt aufhorchte. 
„Vielleicht bist Du gefallen und hast Dich verletzt, 
daß man Dir den Kopf so verbinden mußtet

Aber das Kind antwortete darauf so wenig als 
auf die weiteren theilnehmenden Fragen der schonen 
Fremden, und Guido, dem der Aufenthalt m dem 
Fischerviertel offenbar recht unbehaglich war, bemerkte 
in ziemlich wegwerfendem Ton:

„Sie sehen, mein gnädiges Fraulem, dre Jungen 
sind hier wie die Alten. Alle diese kleinen Rangen 
hat man ohne Zweifel bereits gelehrt, in uns ihre 
natürlichen Feinde zu hassen, und ©te verschwenden 
ihr Mitleid an ein Wesen, das ntcht einmal Ver­
ständnis um wie viel weniger Dankbarkeit dafür

Er hatte erwartet, daß sie daS hartnäckig 
schweigende Fischerkind nunmehr sich selbst überlassen 
und diesen höchst unerquicklichen Spaziergang rasch 
beenden würde; doch zu seinem Verdrusse würdigte 
Ilse ihn nicht einmal einer Antwort, sondern fte 
kauerte neben dem Mädchen nieder, um ihm beffer



.staatlich geprüfte Heilgehilfin und Masseuse". Eine 
Prüfung für eine dieser beiden Thätigkeiten allein 
findet nicht mehr statt. _

Besteuerung der Berufs gen offensch afte«. Da- 
Oberverwaltungsgericht hat, die Berufsgenossenschaften 
für juristische Personen und demgemäß für steuerpflichtig 
erklärt. Es handelt sich nicht etwa um Aufstellung 
des Grundsätze-, daß die Berufsgenossenschaften für 
die von ihnen erhobenen Jahresbeiträge steuerpflichtig 
seien. Das Oberverwaltung-gericht ist der Meinung, 
daß bei freier Beurtheilung Berufsgenosienschasten, 
wie andere Versorgungsanstalten, als juristische Personen 
im Sinne der Kreisordnung anzusehen sind. Damit 
unterliegt die Berussgenosienschaft der Besteuerung 
ihres Einkommens aus Grundbesitz, und zwar hat sie 
gemäß feststehender Rechtsprechung da- den örtlichen 
MtethSpreisen entsprachende Einkommen auS den von 
ihr selbst und behufs der Erfüllung ihrer gesetzlichen 
Pflicht benutzten Gebäuden zu versteuern.

Die „Fechter vom Geist" nennt sich eine 
Vereinigung unter den Rittern vom Geist, daS heißt 
Künstlern, Schriftsteller«, Journalisten und Gelehrten, 
welche nach der Art der Fechtschulen Mittel aufbrin­
gen wollen zur Bekämpfung von Elend und Noth 
aller derjenigen Hinterlasienen von Genosien, welche 
einst für daS geistige Wohl unseres Volke- gelebt und 
gestritten und im heiligen Kampfe iür Wahrheit und 
Recht für ihre Mühe und Arbeit kaum genug gefun­
den, die körperliche Nothdurft und Nahrung zu schaffen 
oder gar für ihre Angehörigen zu sorgen. Es sollen 
zunächst die der Schule noch nicht Entwachsenen für 
einen angemessenen Beruf auSgebildet und später auch 
ein eigenes Heim geschaffen werden. Für einen 
Jahresbeitrag können dazu Fechter auS allen Ständen 
angeworben werden und liegt eS den Fechtern ob, 
wieder weiter zu werben. Wer eine Fahne geworben, 
d. h. mindestens 20 Fechter, wird Hauptmann, wer 
100 Fechter oder 5 Hanptleute in fein Commando 
bringt, erhält die Würde ein^S Commandators. Die 
einzelnen Kommanden an jedem Ort sollen thunlichst 
auch durch Festveranstaltungen und Wohlthätigkeits- 
Handlungen für den Zweck wirken. ES ergeht an alle, 
die ein warmeS Herz haben für das geistige Streben 
und Kämpfen unserer Zeit, der Ruf, zu der Fahne 
zu treten und mit zu fechten ffir daS Samariterwerk. 
Ordnungen und Sammellisten werden kostenlos ver­
sandt durch Herrn Adolf Foerster, Verlag-buchhändler, 
Leipzig, Lindenstraße 10/12, woher auch die geschmack­
vollen BereinSabzetchen zu beziehen sind.

Wichtig u«d günstig für Jagdliebhaber ist 
die folgende Entscheidung des OberverwaltungSgertchtS 
Berlin: Ist ein Jagdschein ohne Entrichtung der 
dafür im Jagdgesetz bestimmten Abgabe ertheilt 
worden, so bleibt nur übrig, die Abgabe nachträglich 
einzuziehen. Die Erlaubniß zum Jagen ist nicht hin­
fällig und der ausgehändigte Jagdschein nicht un- 
giltig. Eine polizeiliche Anordnung der Wiederein- 
ziehung des Jagdscheins ist daher rechtswidrig.

Zulassung der Reiseade« z« den Bahnstei. 
gen. Es sind Klagen zu der Kenntniß der kgl. Eisen- 
vahndirection Danzig gelangt, daß den mit giltigen 
Fahrtausweisen versehenen Reifenden das Betreten 
des Bahnsteigs nicht gestattet wird, wenn der Zutritt 
zur Ausübung privater Geschäfte, z. B. zur Benutzung 
eineS in der Sperre befindlichen PostbrieskastenS, 
erfolgen soll. Die genannte Etsenbahndirection hat 
darauf verfügt: Da eine unnöthig strenge Handhabung 
der bezüglichen Bestimmungen vermieden werden muß, 
so wird derartigen Aufforderungen zu entsprechen fein, 
falls nicht BetrtebSrücksichten dagegen sprechen. Aus 
Monat-karten findet diese Anordnung selbstverständ­
lich nur dann Anwendung, wenn der Inhaber mit 
dem nächsten Zuge abzufqhren gedenkt. Gleichzeitig 

weist die Direction daraus hin, daß eine thunlichst 
frühzeitige Zulaffung der Reifenden zu den Bahn 
steigen stets dann zu erfolgen hat, wenn der Zug auf 
dem AbgangSgeleise fertig rangirt siebt und auch das 
Zugpersonal und die Bahnsteigschaffuer dienstbereit 
sind.

Aus der larrdwirthschastlicherr Ausstellung 
itt Hamburg haben zwei hervorragende Westpreu- 
ßische Echafzüchtereien ehrende Preise bezw. Aner­
kennungen erhalten, nämlich Herr Rittergutsbesitzer 
Heine-Narkau zwei erste Preise für Böcke, einen zweiten 
für Jährlinge und einen ersten SammelpreiS, Herr 
Rittergutsbesitzer Heyer-Straschin einen ersten Preis 
für Böcke und 2 Anerkennungen.

Strafkammer zu Elbirrg
Sitzung vom 21. Juni.

Die unverehel. Wäscherin Marie Schulz von hier, 
wird wegen Kuppelei mit zwei Wochen Gefängniß 
bestraft. — Der Arbetter Carl Gretl aus Pangritz- 
Eolonte, ist durch baS Schöffengericht hierselbst am
16. März d. I. wegen Bedrohung in idealer Eon- 
currenz mit Beleidigung mit 10 Mk. bezw. 2 Tage 
Gefängniß bestraft, wogegen er Berufung eingelegt 
hat. Dieselbe wurde verworfen. — Die Zimmer­
gesellen Otto Aschkow-ki und Rudolph Stillmann, so­
wie der Dachdecker Rudolph AschkowSki, sämmtlich aus 
Posilge, sind durch das Schöffengericht zu Marienburg 
am 6. Januar d. I. wegen Körperverletzung, Be­
drohung und Beleidigung mit 2 Monate 1 Woche 
resp, mit 2 Monaten 8 Tagen und 10 Tagen Ge­
fängniß bestraft. Hiergegen haben alle drei Angekl. 
Berufung eingelegt und bestretten, sich einer Körper­
verletzung an dem Zimmergesellen TucholSki am 
13. November v. I schuldig gemacht zu haben. 
TucholSki sei so betrunkeu gewesen, daß er sich seine 
Verletzungen durch öftere- Hinfallen selbst zugezogen 
habe. DteS wird von dem Zeugen TucholSki bestrttten, 
er sei vielmehr von den drei Angeklagten, als er von 
der Landwache nach Hause kehren wollte, mit den 
Worten: «Wart' Kugelmann, Dir werden wir heute 
noch die Karbonade auffrischen," bedroht. Er habe 
daher den Heimweg mit Umwegen angetreten, so daß 
er ungesehen nach Hause kommen wollte. Die An- 
geklagten seien ihm aber trotzdem nachgekommen, haben 
ihn angefallen und gemißhandelt. Auf Grund der 
Beweisaufnahme verwarf der Gerichtshof die einge­
legte Berufung auf Kosten der Angeklagten. — Der 
Arbeiter Gottfried Todoll auS Pestlin ist durch ein 
fchöffeugerichtlicheS Urtheil zu Stuhm wegen Sachbe­
schädigung mit 3 Monaten Gefängniß bestraft, wo­
gegen er Berufung eingelegt hat. Der Angeklagte be- 
streitet. einen Ofen des Gutsbesitzers Poth beschädigt 
zu haben und giebt nur zu, daß seine Frau aus dem 
Ofen 3 Ziegeln herausgenommen habe, um auf diese 
Weise den Ofen zu verbesiern. Aus Grund der Be­
weisaufnahme erkannte der Gerichtshof unter Auf­
hebung des ersten Urtheils auf Freisprechung. — DaS 
noch nicht 16 Jahre alte Dienstmädchen Adelgunde 
Rauth aus Stuba stand bet dem Strommeister Beil 
im Januar d. Js. in Dienst und verübte dortselbst 
verschiedene Ungehörigkeiten; unter andern färbte sie 
der Kuh die Nase roth, schnitt sie im Stalle loS und 
ließ sie hinaus; außerdem verbrannte sie dem Beil 
diverse Urkunden. Die Urkunden hat sie zum Feuer 
anmachen verwendet. Die Zeugin Frau Beil stellte 
ihr betreff- ihrer Arbeit ein gute- Zeugniß auS. Der 
Gerichtshof gelangte nicht zu der Ueberzeugung, daß 
die Angeklagte auS Bosheit gehandelt habe und sprach 
sie deshalb frei, traf jedoch die Bestimmung, daß sie 
in eine BefferungS- bezw. ErziehungS-Anstalt für 
einige Zeit untergebracht werden soll. — Das Dienst'

mädchen W Ihelmlne Schulz ist wegen Verlassens des 
Dienstes bei dem Deichhauptmann Boehnkendors in 
Kl. Lesewitz mit 6 Mk. bezw. 2 Tage Haft bestraft. Hier­
gegen hat sie Berufung eingelegt, welche jedoch verworfen 
wurde.—Zum Schluß wurde noch eine recht großes In ter- 
effe erregende PrivatbeleidigungSklage in der BerufungS- 
Jnstanz verhandelt und such zur Entscheidung gebracht, 
welche zwischen dem Herrn Rechtsanwalt Deegen- 
Saalfeld Ostpr. als Kläger und dem Herrn Ritter- 
gutsbesitze, Riron von Goetzen-Choyten bei Christ­
burg a S Verklagten schwebte. Am 4. Februar d. JS. 
wurde vor der hiesigen Strafkammer eine Privatklage 
v Goetzen ca. Rittergutsbesitzer Donner-Blonaken ver­
handelt. Vertheidiger des Verklagten war damals 
RechtSanwalt Deegen, welcher bei dieser Gelegenheit 
dem Mägen gegenüber äußerte daß sich die bessern 
Familien im Stubmer Kreise von i h m 
zurückgezogen hätten, worauf Herr von 
Goetzen erwidert haben soll: «Sie —Herr 
Rechtsanwalt Deegen können mich 
überhaupt nicht beleidigen, bezw. 
meine Herren, der Herr RechtSanwalt 
Deegen kann mich nichtbeleidigen." 
Durch diese Aeußerung fühlte sich R -A. Deegen schwer 
beleidigt und herabgewürdtgt, weshalb er gegen von 
Goetzen eine Beleidigungsklage bei dem hiesigen Amts­
gerichte «mstrengte; der Angeklagte wurde demnach von 
dem Schöffengericht am 16 März d. JS. wegen Be­
leidigung mit 20 Mk. bezw. 2 Tagen Haft bestraft. 
Gegen dieses Urtheil haben beide Par­
teien Berufung eingelegt. Herr RechtSanwalt 
Stroh alS Mandatar deS Klägers (R-A. Deegen) hält 
daS erste Urtheil als zu gering bemessen, 20 Mk. seien 
keine Strafe für eine so herabwürdigende Beleidigung, 
er beantrage daher eine Geldstrafe von 200 Mk. und 
führte noch auS, wenn auch Deegen die Aeußerung 
habe fallen laffen: .daß sich die besseren Familien im 
Stuhmer Kreise von dem Herrn von Goetzen zurück­
gezogen haben", so habe dieS nur im Rahmen der 
Vertheidigung gelegen, denn der Angeklagte habe d«S 
Recht. Alles anzuführen, waS fetie Thaten in ein 
milderndes Licht stellen können. Herr RechtSanwalt 
Diegner als Mandatar deS Angeklagten (v. Goetzen) 
bittet um Freisprechung, indem sein Mandat bei seiner 
Aeußerung unterbrochen fei und dieselbe nicht beendigen 
konnte, er sei auch durch die Aeußerung des Klägers in 
der Ehre seines HauseS auf das äußerste gekränkt und 
gereizt worden. Der Gerichtshof erkannte unter Auf­
hebung deS ersten Urtheil- auf eine ©elbftrafe von 
100 Mk. eventl. 10 Tage Haft und auf einmalige 
Publikationsbesugniß in den beiden hiesigen Zeitungen 
auf Kosten deS Angeklagten. Die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung wurde unter Auferlegung sämmt­
licher Kosten verworfen.

Literatur.
§ von der Brautfchaft König Ludwig 

II. von Sofern plaudert aus Anlaß deS Todes 
der Herzogin Sophie von Alenyon in ihrem soeben 
erschienenen Heft 21 die „Moderne Kunst" (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin W) in sehr interessanter 
Weise. Am 29. Januar 1897 ward die Verlobung 
mit der Herzogin Sophie den baierischen Ständen 
verkündigt. In ein Feenmärchen spann der kaum» 
selige königliche Held seine Braut. $)a_ fuhr er im 
Mondschein auf seinem Schwonenkahn über den See 
von Schloß Berg nach dem gegenüberliegenden herzog­
lichen Sommersitz Posien Hosen und brächte der Braut 
Wasierrosenkränze zum Angebinde. Oder er putzte 
ihr die wurzelechte Christtanne mit zahllosen Lichtern 
auf verschneiter Alpenhöhe. Tag für Tag überraschte 
er sie mit einer neuen poetischen Huldigung. Und 

trotz alledem trat der König cir 11 S ptember 1867 
wenige Wochen vor der anberaumten Vermählung zu­
rück Aus der Herzogin Sophie von » uv<r 
wurde später die Herzogin von Ale, ya>?. die 
uun bei dem Brande des WohUhärigke tsbazars 
in Paris ein so tragisches Ende g.funben hat. Ein 
in b<r letz en Lebenszeit der Herzog n au g nommeneS 
Porträt, fowje ein brillantes Gruppenbild, b;.ö König 
Ludwig mtt seiner Braut am Arme darstellt, sind der 
sesielnden Plauderei beigefügt. Aus dem r ch n In­
halt des prächtig ousgestatteten HesteS Itun ferner 
die vortrefflich ausgejührten farbigen Bilder «Mond­
nacht am Weiher" von L. Douzrit', «Ankunft ein s 
Pasiagierdampfers in Alexandrien" von P Hry. «W'e- 
ner Typen" each Ausnahmen von H. H.chdenhauß u-d 
eine groß» Anzahl meisterlicher Holzschnitte erwählt. 
Trotz dies.- werthvollen Inhalts beträgt der Preis 
21 der «Modernen Kunst" nur 60 Pfennig. Für die­
sen geringen Entgelt solche hervorragenden Leistungen 
zu bieten, verdient die höchste Anerkennung.

§ Wie glänzend unsere Feldpost ihre Aufgabe im 
Jahre 1870/71 gelöst hat, ist bekannt; von den unge» 
heuren Schwierigkeiten hingegen, welche für sie in 
einem zukünftigen Kriege zu überwinden fein werden, 
kann sich der Laie kaum eine Vorstellung machen. 
ES wird daher von vielen mit Dank ausgenommen 
werden, daß die bekannte Familienzeitschrist 
„JNnstrirte Chronik der Zeit" diesen Schwierig- 
ketten eine eingehende Betrachtung aus der Feder von 
A. O. Klaußmann widmet, der wir Nachstehendes ent­
nehmen. Natürlich hat die Post ebenfalls schon 
für den Fall eines Feldzugs ihren Mobil­
machung-plan aufgestellt, der tndesien Geheimniß ist, 
und Einzelnheiten daraus können daher nicht mit­
getheilt werden. Nach Erlaß des Mobilmachungsbefehls 
stehen der Feldpost vierzehn Tage zur Verfügung, 
wahrscheinlich würde sie aber schon bedeutend früher 
auf dem Krieg-schauplatz erscheinen können. Die 
Hauptarbeit wird sie in den ersten Tagen des Feld­
zuge- zu leisten haben, solange sich der Aufmarsch 
der Truppen vollzieht, deren Standorte aus strate­
gischen Rücksichten theilweife sogar vor der Feldpost 
gehrimgehalten werden muffe. Es ist hochinteressant, 
den Betrieb der Feldpost im Kriege weiter zu ver­
folgen, und wir empfehlen deshalb unsern Lesern den 
sehr anschaulich geschriebenen Artikel der «Jllustrirten 
Chronik der Zeit" angelegentlichst zur Lectüre.

Vermischtes.
— Eine -kneipp Anekdote wird der «Köln. 

Ztg." mt getheilt: Kneipp fragte jeden Kranken nach 
Stand und Vermögensverhältniffen, um danach die 
Gebühren zu bemessen. Einer Patientin, die sich als 
Hofdame einer deutschen Großherzogin zu eitenneu 
gab, bemerkte er darauf: «Also a Dienschlbot'! Zohlt 
ntx!"

— Ei« wirklicher Humorist. Der bekannte 
Humorist Mark Twain (Samuel Clemens) befindet 
sich in äußerster Noth. Der «Heraid" hat eine Samm­
lung für ihn eröffnet und selbst 1000 DollarS an die 
Spitze der Liste geestzt. Ein andere- New-Aorker 
Blatt veröffentlicht eine kurze Zuschrift Mark Twains, 
die beweist, daß er in der Noth seinen Humor bewahrt 
hat. Das Schreiben lautet: «Es ist dies eine ange­
nehmere Neuigkeit, als ich sie seit einiger Zeit gewöhnt 
bin. Ich hatte mir so nach und noch Hoffnungen auf 
ein Denkmal gemacht, aber wenn meine Freunde meine 
Schulden zu bezahlen wünschen, so werde ich mich 
ohne Denkmal behelfen."

in das beharrlich gesenkte Gesicht sehen zu können. 
Ein Ausruf innigsten Mitgefühls kam von ihren 
Lippen.

„Armes Kind! Wie entzündet Deine Augen sind! 
Aber sie müssen gekühlt und gewaschen werden. Ist 
denn nicht Deine Mutter da oder sonst Jemand, um 
das zu thun?"

Die Gefragte wäre ihr vermuthlich auch dies­
mal die Erwiderung schuldig geblieben; aber durch 
die offen stehende Thür mußte man drinnen im 
Hause die fremde Stimme gehört haben, denn aus 
dem unbestimmten Dunkel trat jetzt eine ältliche 
Frau mit durchfurchtem harten Gesicht, einen Hölzer- 
nen Kochlöffel in der braunen Faust, die schwielig 
und ausgearbeitet war wie eine Männerhand. In 
einem breiten, häßlich klingenden Platt, das Ilse 
nur mit Mühe verstand, antwortete sie statt des 
Kindes auf ihre letzten Worte:

„Nein — ihre Mutter liegt oben auf dem 
Dünenkirchhof. Und ich habe noch zwei andere 
elende Würmer abzuwarten, die sie mir gelassen hat. 
Aber vielleicht machen Sie es selbst, junge Frau, 
wenn Sie meinen, daß es gethan werden muß."

Guido suchte nach einem paffenden Wort, um 
die Unverschämtheit des Weibes gebührend zurück- 
zuweisen. Aber er glaubte seinen Ohren nicht trauen 
zu dürfen, da ihm Ilse mit der im ruhigsten Tone 
gesprochenen Entgegnung zuvorkam:

„Gewiß — das will ich sehr gern. Und ich 
brauche dazu von Ihnen weiter nichts, als ein Ge­
fäß mit reinem Wasser. Komm' her, meine liebe 
Kleine! Sicherlich leidest Du arge Schmerzen, aber 
wir wollen versuchen, es zu bessern."

Sie saß jetzt auf der schmutzigen Steinfliese und 
hatte zu des eleganten Künstlers maßlosem Entsetzen 
das Kind auf ihren Schooß genommen. Mit ihren 
schlanken, weißen Fingern, von denen sie rasch die 
Handschuhe abgestreift hatte, löste sie bereits das 
nachlässig am Hinterkopf des Mädchen zusammen­
geknotete Tuch, unablässig mit freundlichen Worten 
auf sie einsprechend, um das Zutrauen der völlig 
Verschüchterten zu gewinnen.

Aber wie groß auch Guido's Befremden sein 
mochte, es blieb jedenfalls noch zurück hinter dcm 
Erstaunen der Fischerfrau, die gewiß alles Andere 
erwartet hatte, als einen solchen Erfolg ihrer 
höhnischen Einladung. Erst starrte sie eine Weile 
auf das für ihre Begriffe geradezu unfaßbare Schau­
spiel, dann aber schienen die harten Züge in ihrem 
Gesicht noch schärfer hervorzutreten, und sie streckte 
die Hand nach dem Kinde aus:

„Lassen Sie das! — Was sein muß, will ich 
schon selbst thun. Das ist Ihre Sache nicht."

„Aber Sie sehen doch, daß es mir Freude macht, 
der Kleinen Erleichterung zu verschaffen. Darf ich 
Sie um Ihr. Taschentuch bitten, Herr von Breuning? 
Ich habe nur eins bei mir, unb das wird doch 
vielleicht nicht genügen." 

Zwar reichte ihr der Geiger höflich das sorgsam 
zusammengefaltete Batisttuch mit der prahlerisch 
darauf gestickten Freiherrkrone, doch konnte er sich 
nicht enthalten, dabei in französischer Sprache zu 
sagen:

„Ihre Aufopferung ist bewunderungswürdig. 
Wenn sie nur leider nicht gerade hier so ganz am 
unrechten Platze wäre."

„Ein Dienst, den man einem kranken Kinde 
leistet, ist immer am rechten Platz," gab Ilse ruhig 
zurück, ohne in ihrer Beschäftigung inne zu halten. 
Und dann wiederholte sie ihre an die Frau gerichtete 
Aufforderung, ein Gefäß mit Wasser zu bringen, 
mit einer freundlichen Entschiedenheit, vor der alle 
trotzigen und verlegenen Einwendungen dcr Alten 
verstummten. Zwei Minuten später war das Ver­
langte zur Stelle und nun verrichtete Ilse ihr 
Samariterwerk, das bei dem Zustande des Kindes 
wirklich eine nicht geringe Selbstüberwindung voraus- 
setzte, mit so viel Zartheit, Geschicklichkeit und 
liebevoller Theilnahme, daß die bedauernswerthe 
kleine Patientin, die vielleicht niemals eine ähnliche 
Behandlung erfahren hatte, mehr und mehr alle 
jegliche Scheu ablegte und ihr dürftiges Körperchen 
eng an die Brust der gütigen Helferin schmiegte.

Guido von Breuning, der die unangenehme 
Empfindung hatte, daß er in Jlse's Augen momen­
tan nicht eben eine sehr Vortheilhafte Figur machte, 
faßte nach einigem Kampfe den heroischen Entschluß, 
nun auch seinerseits den Menschenfreundlichen zu 
spielen, indem er an die Alte herantrat und mit 
herablassender Liebenswürdigkeit sagte:

„Sind Sie nicht die Frau Endrulat, deren 
Sohn neulich bei dem furchtbaren Sturm ertrank?"

Die Angeredete maßte ihn mit keineswegs 
freundlichen Blick.

„Ja," erwiderte sie kurz, „die werde ich wohl 
sein."

„Und erzählte man nicht damals, Sie hätten 
schon früher zwei andere Söhne auf dieselbe traurige 
Art verloren?"

„Wenn Sie es wissen, weshalb wollen Sie es 
von mir noch einmal hören? Meinen Sie vielleicht, 
daß es mir Vergnügen macht, davon zu reden?"

Die barsche Zurückweisung ärgerte Guido um 
so mehr, als er recht gut fühlte, daß er sie nur 
seinem Ungeschick im Verkehr mit diesen Leuten 
zuzuschreiben habe und daß er durch den Empfang 
solcher Lektionen unmöglich in Jlse's Achtung steigen 
könne. Er würde dem abscheulichen Weibe gewiß 
in seinem ersten Verdruß eine scharfe Antwort ge­
geben haben, wenn ihn nicht das junge Mädchen 
daran gehindert hätte.

Sie war mit ihrer barmherzigen Hilfeleistung 
zu Ende und nun setzte sie das Kind, nachdem sie 
einen Kuß auf die hagere Wange gedrückt, behutsam 
auf den Boden zurück.

„So — das wäre für heute! Morgen komme 

ich wieder, um nach meiner kleinen Freundin zu 
sehen — vorausgesetzt natürlich, daß die Großmutter 
eS mir erlaubt."

Die Alte sagte nicht Ja und nicht Nein, aber 
als Ilse jetzt Miene machte, weiter zu gehen, streckte 
sie ihr, einem plötzlichen Antrieb folgend, die große 
schwielige Hand entgegen.

„Das Balg da ist noch zu dumm, Ihnen einen 
schönen Dank zu sagen. Und denken Sie nicht, daß 
ich Sie schlecht behandele, weil ich ihr das nicht 
selber gemacht habe. Aber unsereiner versteht sich 
nicht so gut auf solche Sachen. Und dann habe 
ich ja auch mit den beiden Anderen so viel zu 
schaffen. Es ist ein rechtes Kreuz, wenn die Kinder 
dahinsterben und Einem solch' kleines, krankes Ge­
würm auf dem Halse lassen."

Ilse antwortete ihr mit einigen Worten, welche 
Guido indkffen nicht m hr verstand, da er schon um 
einige Schritte vorausgegangen war, um der für 
seine Nerven unerträglichen Scene schneller ein 
Ende zu machen. Fürchtete er doch, daß Ilse ihm 
anfinnen könnte, den Spaziergang durch das Fischer­
dorf noch weiter fortzusetzen, wenn er nicht unzwei­
deutig zu erkennen gab, wie schlecht diese über­
spannten philantropischen Anwandlungen zu seinen 
eigenen Neigungen stimmten. Als sie sich wieder 
an seiner Seite befand, machte er den Vorschlag, 
jetzt einen nahe gelegenen Aussichtspunkt zu besuchen; 
Ilse lehnte unter dem Vorwande ab, daß es dazu 
zu spät fei, und wünschte, in die Villa zurückzu- 
kehren. Die Finanzräthin, die mit Ungeduld ihrer 
Heimkunft entgegen geharrt hatte, fühlte ihre eigen­
thümlichen Besorgnisse keineswegs verringert, als sie 
wahrnahm, daß die Wangen des jungen Mädchens 
ungewöhnlich gcröthet waren und daß auch ihre 
Augen Heller glänzten als sonst. Dieselben Er­
scheinungen aber, die sie mit wachsender Unruhe 
erfüllten, bereiteten der Professorin unverkennbar 
das aufrichtigste Vergnügen, und in ihrer resoluten 
Manier zögerte die würdige Dame keinen Augen­
blick, diesen Empfindungen Worte zu verleihen.

„Das lasse ich mir gefallen, mein Kind — jetzt 
kann man's Ihnen doch wenigstens einmal ansehen, 
wie jung Sie sind. Ihr habt Euch also, wie es 
scheint, auf Eurem Spaziergange ganz gut unter­
halten? Oder vielleicht ist Ihnen etwas besonders 
Interessantes aufgestoßen, Fräulein Ilse!"

„Ja. ich habe etwas gefunden, das meine ganze 
Theilnahme in Anspruch nimmt," erwiderte die 
Gefragte, „eine Aufgabe, die meinem Hiersein, tote 
ich hoffe, Zweck und Inhalt geben wird. Ich gehe 
von nun an auf eine Eroberung aus, Frau Pro­
fessor!"

Frau von Breuning, die nicht wußte, welche 
Deutung sie diesen Worten geben sollte, warf einen 
erstaunt fragenden Blick auf ihren Sohn, der be­
rühmte Künstler aber sagte mit einem merklichen 
Anflug von Ironie: 

„Das gnädige Fräulein hat sich vorgenommen, 
die Leute von Merditten zu erobern. Daß es ge­
lingen wird, ist bei so viel Liebenswürdigkeit selbst­
verständlich außer Zweifel; aber ich fürchte, die 
Siegesbeute ist die für den Feldzug aufgewandten 
Mittel nicht werth."

Ihre schönen Augen streiften ihn mit ernstem 
verweisenden Blick.

„Würde mir in Wahrheit die Freude zu Theil, 
auch nur einem einzigen verfinsterten und verbitter­
ten Herzen den Glauben an uneigennützige Menschen­
liebe wiedergegeben zu haben, so wäre mir dafür 
sicherlich kein Opfer zu groß und zu schwer, Herr 
von Breuning! Ich denke, man sollte das Seelen­
leben dieser armen Leute zu verstehen suchen, ehe 
man sie um ihres abstoßenden Benehmens willen 
verdammt."

Der Musiker zuckte mit den Achseln, die Pro- 
fefforin aber legte ihren fleischigen Arm um Jlse's 
Nacken und küßte sie herzhaft auf ihre Wange.

„Sie haben ein goldenes Gemüth, kleine Ilse! 
Ja, ich glaube selbst, daß keine Finsterniß und keine 
Vcrbitterung bestehen sann, wohin Ihre liebe Per­
son Licht und Sonnenschein bringt. Aber Sie selber 
brauchen die Sonne nicht weniger nothwendig als 
die rauhen Menschen da unten. Und es ist nicht 
gut, daß Sie ihr so hartnäckig den Zutritt verwehren."

Die Finanzräthin ließ ein sehr anzügliches 
Räuspern vernehmen, und Ilse machte sich sanft 
aus der Umschlingung der Professorin los.

„Ich habe aufgehört, für mich zu begehren, was 
mir doch nie zu Theil werden könnte," entgegnete 
sie mit der freundlichen Bestimmtheit einer ruhigen 
Resignation. „Meine Sonne ist untergegangen, aber 
ich suche in dem stillen Frieden der Dunkelheit nach 
einem neuen Glück."

Gestern noch wären die nämlichen Worte vielleicht 
der Ausdruck eines wahren Empfindens gewesen; 
heute, nach der unerwarteten Begegnung mit Rudeck, 
klangen sie ihrem Ohr wie eine Lüge, gegen die sich 
ihr Herz rebellisch auflehnen wollte. Aber sie war 
ja fest entschlossen, dieses rebellische Herz schonungs­
los zum Schweigen zu bringen, und sie hatte die 
schwere Kunst der Selbstüberwindung in dieser so 
harten Schule erlernt, daß keiner der Anwesenden 
ahnen konnte, ein wie schmerzlicher Kampf sich hinter 
diesem gelassenen Ausdruck einer anscheinend wunsch- 
losen Ergebung verbarg.

Die Professorin hatte wohl noch ein Wort 
energischen Widerspruchs auf den Lippen, aber sie 
unterdrückte es, nachdem sie einen Blick auf das 
schöne, blaffe Gesicht ihrer jungen Freundin geworfen. 
Es gab eine peinliche Stille, und vielleicht begrüßten 
sie Alle es als eine Erlösung, da gerade jetzt die 
flachsblonde Magd geräuschvoll eintrat, um zu 
melden, daß das Abendessen angerichtet sei.

(Fortsetzung folgt)


